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der Reichstag in Flammen aufgegangen! 


Ein kommuniſtiſcher Terrorakt — Ein Täter bereits verhaftet — Antwort für die Sperre am Karl Liebknecht ⸗ Haus? 


Berlin. Am Montag abend gegen 22 Uhr entſtand 
im Reichstagsgebänude ein Brand, der ſogleich ſo 
große Ausmaße annahm. Eine Stunde vor Mitternacht 
hatte es den Anſchein, als ob die Gefahr, daß das ganze 
Keichstagsgebäude von dem gewaltigen Jeuer in Mitleiden⸗ 
ſchaſt gezogen wurde, gebannt ſei. Während noch eine halbe 
Stunde vorher die Funken bis weit in den Tiergarten heraus 
ſprühten, lag gegen 23 Uhr die Kuppel des Reichstages nur 
noch in einem dunkelroten Schimmer da. 
Inzwiſchen konnten nicht weniger als etwa 20 Brand⸗ 
heide ſeſtgeſtellt werden. Es waren größtenteils An⸗ 
häufungen von Lumpen und Holzwolle, die aber nue zum 
Teil in Brand geraten ſind. Ein Teil des Kuppel⸗ 


| 


gerüftes iſt gegen 22,45 Uhr eingeſtürzt. Der 
Sitzungssaal des Neichstages bietet das Bild eines wüſten 
Durcheinanders. Rieſige Waſſermengen ſind in den Saal 
hineingepumpt worden. Allenthalben liegen verkohlte Bolz⸗ 
jfüde und ſonſtige Gegenstände herum. ö 

Die Nachricht von dem Brande hatte wie ein Lauf⸗ 
feuer in der ganzen Stadt verbreitet. roße Menſchen⸗ 
mengen waren herbeigeeilt, die aber durch die überaus 
ſtrengen Abſperrmaß nahmen der Polizei 
nicht bis in die Nähe des Reichstages gelangen 
konnten. Auch zahlreiche Reichstagsabgeordnete erſchie⸗ 
nen in der Nähe des Wallotbaues. 


Das Reichstagsgebäude in Berlin 


— 


das jetzt in Flammen aufgegangen ft, 


Ein Täter verhaftet 


Berlin. Beim Eindringen der Nero in die Räume 
des Reichstages wurde eine Perſon verhaftet, die bei der 
polizeilichen Vernehmung die Brandſtiftung zugab. Es han⸗ 
delt ſich um den holländiſchen Kommuniſten van 


der Luebbe, 

Die Polizei hat außerordentlich ſtrenge Maßnahmen er⸗ 
griffen, um der uldigen habhaft zu werden. Das ganze 
Haus wird ſyſtematiſch durchſucht. Das kann unter Umſtän⸗ 
den Stunden und Tage dauern, da es in allen Stockwerken, 
vom Keller bis zur Kuppel, zahlloſe Schlupf⸗ 
winkel gibt. Die Tat iſt offenbar dadurch begünſtigt 
worden, daß es für Perſonen, die ſich auf Reichstagsabge⸗ 
ordnete berufen, leicht iſt, in das Reichstagsgebäude hinein 
zugelangen. Es ilt daher möglich, daß ſich noch meh: 
rere Perſonen, die an der Tat beteiligt ſind, 
noch im Haufe verſteckt halten. Die polizeilichen Verneh⸗ 
mungen der Angeſtellten werden ſofort nach Löſchung des 
Brandes aufgenommen, Auch in der Umgebung des Neichs⸗ 
inges wird der Verbehr außerordentlich ſcharf überwacht. 


Amsterdam. Die Amſterdamer Polizei teilt mit, 
daß fie von der Berliner Polizei eine Anfrage über die Per: 
ſönlichteit des wegen der Brandſtiftung im Reichstag ner: 
haſteten hollündiſchen Kommuniſten betommen habe. Der 
Feſtgenommene ſei ein Holländer namens Marinus pan 
der Luebbe. Er jei in Lenden am 13. Januar 1509 ge⸗ 
boren und ſei Maurer von Beruf. Im April 1931 habe er 
in Leyden einen Paß nach Rußland angefordert. 
Seitdem habe man in Holland nichts mehr von ihm gehört. 
Er ſei in Leyden als Kommuniſt bekannt geweſen. 


Ausnahmezuſtand? 


Berlin. Die DAZ. meldet: Um Mitternacht fand 
eine Konferenz im preußiſchen Innen miniſte⸗ 
rin m über die weitere Unterſuchung und die Ver⸗ 
ſolgung der Brandſtifter des Reichstages 
ſta tt. In politiſchen Kreiſen verlautet, daß die zuſtändi⸗ 
gen Stelen den Brand ebenſo wie die Bramditiftung im 
Schloß als einen Racheakt von kommuniſtiſcher 
Seite für die Beſetzung des Karl Liebknecht⸗ 
Hauſes anſehen. Mit der Verhängung des Aus⸗ 


nahmezuſtandes ſei zu rechnen. 


Das Reichslagsgebäude 
Geſchichte des Wallotbaues. 

Berlin. Das Reichstagsgebäude, das am Montag abend 
in Brand geraten war, iſt vom Architekten Paul Wallot 
gebaut worden. Unmittelbar nach Beendigung des Krieges 
1870⸗71 wurde der Bau des Reichstages beſchloſſen. Kaiſer 
Wilhelm I. legte am 9. Juni 1884 den Grund ſtein, Kaiſer Wil⸗ 
helm II. am 5. Dezember 1894 den Schlußſtein. Im Ja: 
nuar 1890 wurde erſt entſchieden, daß die Kuppel in Metall 
und Glas über dem Sitzungssaal zu errichten ſei. Die Koſten 
des Baues einſchließlich der Aufwendungen für Grunderwerb, 
Straßenanlagen betrugen über 23 Millionen Mark. Die 
innere Ausſtattung koſtete etwa 3 Millionen Mark. 


Außenminiſter Beck 
bei der Auslandspreſſe 


Warſchau. Der Klub der Auslandspreſſe 
Montag Ehren des polniſchen Außenminiſters 


d am 
j \ Be d ein 
. an welchem zahlreiche Parlamentarier und 
Vertreter des diplomatiſchen Korps anweſend waren. Re: 


Auch über die laufenden internationalen politiſchen Be: 
ziehungen gab Außenminiſter Beck einen ud eine 


Auch 
hier fiel es auf, daß Außen; t 
Zurückhaltung übte und ſich in keiner 
legte. f 

nom Kriegsſchauplatz in Dſchehol 


Mulden. Wie das japaniſche Oberkommando mitteilt, wer⸗ 
den die Kämpfe in Richtung Tihanjang-Tigienping erfolg: 
reich fortgeſetzt. Am Montag früh hätten die japanischen 
Truppen den Ort Fyten geſtürmt. Japaniſche Bombenflug⸗ 
zeuge hätten die Straße von Tſchienping nach Tſchende voll⸗ 
kommen zerſtört. 
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Kritik der Technofrafie 


Von H. N. Brailsford (London). A 


änglichen Seelen. Bring ihnen irgend etwas Neues — 
eine T0 Wer eine Mi 


it, aber die normale amerikaniſche Haltung gegenüber 
neuen Ideen iſt die der lebhaſten Neugierde und der wilfigen 
Aufnahmebereitſchaft. Darin unterſcheidet fi der Ameri⸗ 
kaner ganz außerordentlich vom Engländer, der ſtolz darauf 
iſt, daß ſeine Seele ſich wie ein Muſcheltier zulblappt, ſoba ld 


ſie irgend etwas Unbekanntes herannahen fühlt. 


Ohne dieſe Einleitung würde der Leſer vielleicht geneigt 
fein, die neue amerikaniſche Wirtſchaftslehre, die „Techno⸗ 
kratie“, als einen unverſtändlichen Spaß abzutun. Dieſe 
Lehre verſpricht, die kapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung zu 
vernichten, die Schulden aufzuheben, ein neues Geld auf der 
Grundlage von Kilowattſtunden einzuführen und uns allen 
einen Lebensſtandard zu ſichern, der zehnmal ſo iſt wie 
unſer jetziger, wofür wir nur ſechzehn Stunden in jeder 
Woche zu arbeiten haben werden Der einfache Mann in 
Amerika, der das hört, lacht nicht; er iſt tief beeinflußt. 
Die ganze Preſſe, von den ernſten Monatsſchriften bis zu 
den billigen Tageszeitungen, den ſogenannten „Bilder 
blättern“, die gewöhnlich nichts als Morde und Eheſchei⸗ 
dungen bringen, ijt ſeit vielen Wochen voll davon. Sogar 
die Kinos zeigen Filme, die die neue Idee illuſtrieren. In 
den Kirchen predigen die Pfarrer darüber — manche dafür, 
manche dagegen Auf den Straßenkiosken, mitten unter den 
Zeitungen und den billigen Magazinen, findet man an 
auffallender Stelle ein paar populär geſchriebene Broſchü⸗ 
ren, die die neue Idee zu erklären verſuchen. Sie beſtehen 
gewöhnlich in der Hauptſache aus Bildern, die den Triumph 
unferes techniſchen Zeitalters zeigen. Da ſieht man ein 
römiſches Ruderſchiff neben einem großen Ozeandampfer, 
nebſt einer Berechnung, daß man drei Millionen Galeeren⸗ 
sklaven brauchen würde, um die „Bremen“ mit Rudern über 
den Ozean zu befördern. And hier, in San Franzisko, habe 
ich vor den Schaufenſtern der Buchhandlungen Leute geſehen. 
die, obgleich fie einander ganz fremd waren, plöglih in eine 
lebhafte und freundſchaftliche Disluſſion über die „Techno⸗ 
kratie“ gerieten. 

Dieſe neue wirtſchaftliche Lehre ſcheint um das Jahr 
1920 herum in New Pork unter einer Gruppe von In⸗ 

enieuren entſtanden zu ſein, deren. Vorbild und Prophet 
Profeſſor Thorſtein Veblen war. Veclen war ein National⸗ 
ötonom, der ungewöhnlich gute Artikel ſchrieb ein brillan⸗ 
ter Kritiker des Kapitalismus, ohne jemals in orthodoxem 
Sinn ein Sozialist zu ſein. In feinen ſpäteren Jahren 
prophezeite er einde Revolution unter der Führung der In⸗ 
enſeuke. Nach Veblens Tod wurde ein gewiſſer Howard 
Scott, ein Ingenieur, der Führer der Gruppe. Die Leute 
Aberredeten die Columbia⸗Univerſität dazu, neunzehn von 
ihnen im Wborgtorium der techniſchen Fakultät arbeiten 
zu laſſen. „Dort, in den impoſanten Wolkenkratzern dieſer 
reichen Univerfität, beſchäftigten fie ſich einige Jahre lang 
mit einem ſtatiſtiſchen und hiſtoriſchen Ueberblick über die 
Energiereſerven Amerikas. Sie begannen vor kurzem, ihre 
Ergebniſſe in fragmenfariſchen Magazinartikeln zu ver⸗ 
öffentlichen, und waren auf einmal berühmt. Dann ent⸗ 
ſtand unter ihnen eine Spaltung. Die Nüchterneren, unter 
der Führung von Profeſſor Rauzenſtrauch, arbeiten weiter 
an der Ueberſicht: Howard Spott und feine perſönlichen An: 
hänger widmen ſich der Propaganda in der Oeffentlichkeit. 


Die Grundlage des Gedankenganges Scotts bildet eine 
Reihe höchſt fraglicher ſtatiſtiſcher Feſtſtellungen über die 
Macht moderner Maſchinen. Er iſt ein eigenwilliger Herr, 
der es ablehnt. Fragen zu beantworten ober detailliertes 
Beweismaterial vorzulegen. Niemand zweifelt daran, daß 
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an ihrer allgemeinen Richtung die Behauptungen über die 
Anzahl von Tonnen Stahl, die ein Arbeiter im Jahr er⸗ 
zeugen könnte. richtig ſind, aber die Zahlen ſcheinen ſtark 
übertrieben oder beziehen ſich beſtenfalls auf neue Erfin- 
dungen, die noch nicht in Gebrauch ſtehen. Wenn er bei⸗ 
ſpielsweiſe davon ſpricht, daß hundert Männer, die mit fünf 
Ziegelmaſchinen arbeiten, den geſamten Bedarf der Verei⸗ 
nigten Staaten an Ziegeln decken könnten dann ſpricht er 
von Maſchinen die noch kein praktiſcher Ingenieur arbeiten 
eſehen hat. Wen er erklärt, daß die Arbeit der erwachſenen 
Bevölkerung der Vereinigten Staaten allein in den Alters⸗ 
ſtufen von 25 bis zu 45 Jahren, bei einer Arbeitszeit von 
ſechzehn Stunden in der Woche und bei Verwendung der 
modernſten' Maſchinen, genügen würde, um eine Lebens⸗ 
haltung oder ein Realeinkommen zu ſichern, das zehnmal 
höher wäre als das jetzige, dann bemerkt der einfache Zu⸗ 
hörer kaum das Alnſchrünzende „Wenn“. Er nimmt 
nämlich an, daß in jedem Produktionszweig die gegenwärtige 
veraltete Maſchinerie durch die neueſten Modelle von 1933 
erſetzt wäre. Alle dieſe Gedanken ſind ja an ſich nicht be⸗ 
ſonders neu; das einzige Neue daran ſind die allzu genauen 
Zahlen, und dieſe ſind mehr als zweifelhaft. Nichtsdeſto⸗ 
weniger, gerade dieſer eigenwillige Dogmatismus, dieſe 
Tricks eines verſchleierten Propheten und vielleicht das 
dahinterſtehende Preſtige der Columbia⸗Univerſität machen 
auf den Durchſchnittshörer den tiefſten Eindruck. 

Jetzt kommt der wirklich aufregende Teil der Techno⸗ 
ratie Aus dieſer Ueberſicht über den Fortſchritt der Technik 
ſchließt Scott, daß die menſchliche Arbeitskraft unaufhalt⸗ 
ſam, abſolut, endgültig verdrängt wird. Nicht die Kriegs⸗ 
ſchulden, nicht die Miſſetaten des Goldes, ſondern der tech⸗ 
niſche Fortſchritt iſt an der Weltkriſe, an der Arbeitsloſig⸗ 
keit ſchuld, die nur in weiterem, noch hoffnungsloſerem 
Chaos ihre Fortſetzung finden kann. a 

Plötzlich wendet er Dr Mar Analyſe des ſogenannten 
„Preisſyſtems“ zu — ein Wort, das Veblen für „Kapita⸗ 
lismus“ verwendet — und zieht dann ebenſo plötzlich gegen 
die „Schuldenlaſt“ los, mit der es die Produktion über⸗ 
bürdet. Wir wollen nicht verſuchen, dieſem Gedaniengang 
zu ſolgen, der mit Abſicht verblüfft; Scott ſchreibt in einem 
affektierten Jargon, in welchem neu erfundene techniſche 
Ausdrücke abwechſelnd alles und gar nichts bedeuten. 
Schließlich ſchlägt er vor, daß die Ingenieure den ganzen 
Produktionsapparat übernehmen und ihn vom „Preis⸗ 
ſyſtem“ befreien ſollen. Ein neuer Wertmeſſer ſoll einge⸗ 
führt werden, das „Erg“, das diejenige Menge mechaniſcher 
Energie voritellt, die notwendig iſt, um einen beſtimmten 
Gegenſtand zu erzeugen. Wie geiſtige Energie in Mengen 
von elektriſcher Kraft ausgedrückt werden ſoll, erklärt er 
leider nicht. Das iſt phantaſtiſcher Utopismus — aber plötz⸗ 
2 ſtolpert man über einen detaillierten Vorſchlag, der 
allerdings wieder nicht neu iſt, denn er ſtammt von einem 
engliſchen Phyſiter, dem Profeſſor Soddy: danach wollen die 
Technokraten in ihrer Planwirtſchaft in einem beſtimmten 
Zeitabſchnitt (ſei es ein Jahr oder ein Monat) immer genau 
fo viel Kaufkraft ausgeben, daß man damit die Erzeugniſſe 
der in dem betreffenden Zeitabſchnitt verwendeten Energie 
kaufen kann — nicht mehr, nicht weniger. Dieſes „Geld“ ſoll 
in einer Karte beſtehen, auf der der Betrag der Einkäuſe 
. verzeichnet wird, bis der Geſamtbetrag aufgebraucht 
. it. Am Ende des Zeitabſchnitts verliert die Karte ihren 
Wert. Es gibt alſo keine Akkumulation, kein Auſſparen, 
leine Schulden; es gibt alſo keine „Not inmitten des Ueber⸗ 
fluſſes“. Mit dieſem luſtigen Mechanismus wird das kapi⸗ 
taliſtiſche Syſtem hinweggeblaſen. 5 

Man wird fragen, wem die Maſchinen gehören ſollen 
Das erfahren wir nicht: wir hören nur, daß die Ingenieure 
über ſie verfügen ſollen. Man wird fragen, ob die Geld⸗ 
karten auf Grund eines Gleichheitsprinzips verteilt werden. 
Wahrſcheinlich nicht; vermutlich ſoll jeder Menſch eine 
Karte erhalten, die dem Betrag von Energie entſpricht, die 
er geleiſtet hat. Aber über all dies äußern ſich die Techno⸗ 
kraten ſchrecklich unbeſtimmt; und Fragen beantworten ſie 
nicht. 


will die Intelligenz des Leſers nicht dadurch belei⸗ 
digen, daß ich dieſe Lehre erſt kritiſiere. Sie geht über den 
Klaſſenkampf ganz gemütlich mit Stillſchweigen hinweg. Sie 
ſtellt kein einziges Mal die Frage, wie die herrſchende Klaſſe 
enteignet werden ſoll. Sie iſt eben bloßer Utopismus, ein 
Nichtsdeſtoweniger iſt es intereſſant 


reines Traumgeſpinſt. 
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Als Fred kurz vor dem Verlaſſen des gelben Sandes einen 
Blick zur Loge hinüber warf, war ſie leer. 

Er kehrte in die Garderobe zurück, um ſich anzukleiden. Dann 
ſchlenderte er auf dem Gang auf und nieder, um wie immer 
nach der Vorſtellung auf Kitty Alphonſe zu warten. 

Aber ſie kam nicht. Er wartete zehn, er wartete fünfzehn 
Minuten. 

Je mehr die Zeit verſtrich, umſomehr wurde er unruhiger 
Ob ſich ihr nervöſer Zuſtand verſchlimmert hatte? Ob fie gar 
hilflos in der Garderobe lag? 

Es hielt ihn nicht länger. Er eilte fort und klopfte an ihre 
Türe. Als niemand antwortete, ſtieß er ſie auf. f 

Dunkelheit ſchlug ihm entgegen. 

„Miß Alphonſe!“ rief er. „Miß Alphonſe, ſind Sie hier?“ 
Alles blieb ſtill. Mit bebenden Händen griff er zum Lichtſchal⸗ 
ter und knipſte die Birne an. 

Der Raum war leer. 8 

Fred Robber ſtarrte von einem Winkel zum anderen. Es 
war das erſtemal, daß ſie gegangen war, ohne auf ihn zu war⸗ 
ten. Das begriff er nicht ... ganz beſonders heute nicht. 

Ob ſie allein ſein wollte? 

Nur jo konnte es ſein. Unſchlüſſig ſchaute er ſich um. Daß 
ſte das Zimmer in größter Haſt verlaſſen hatte, war auf den erſten 
Blick erkennbar. Allerlei Kleidungsſtücke lagen verſtreut umher. 

Fred konnte ſich des Eindrucks einer Flucht nicht erwehren. 
Ja, es ſah ſo aus, als wenn Kitty Alphonſe vor einem Menſchen 
geflohen wäre. 

a Unwillkürlich dachte er an Abner Collin, deſſen Erregung er 
wohl bemerkt hatte. 

Er drehte das Licht aus und ging über den Gang dem 
Ausgang zu. Als er jedoch ins Freie trat, ſah er einen dunk⸗ 
zen Schatten, der ſich ſcheu Hinter einem Gerätewagen zuſam⸗ 
menduckte. ö den Schritt 

äh hemmte er den 3 

250, bedeutete das? Zum Teufel, wer 
Baron, bei Nacht einen Zirtus zu umſch“eichen? 


Roman von 
Bert Oehlmann 


hatte Inte reſ je 


Was alles verboten wird 


Karl Marx⸗Feier im Sportpalaſt polizeilich aufgelöft 


Berlin Zur 50. Wiederkehr des Todestages 
von Karl Mar veranſtaltete der Bezirksverband der 
Spe am Montag abend eine Gedenkfeier im Sportpalaſt. Als 
Redner war Arthur Criſpien vorgeſehen, der aber durch ein 
Verbot am Sprechen gehindert war. An ſeiner Stelle ſollte der 
Chefredakteur des „Vorwärts“, Friedrich Stampfer, die Ges 
denkrede halten. Die Veranſtaltung fand jedoch ein vorzeitiges 
Ende. Nach verſchiedenen Geſangs⸗ und Muſilvorträgen nahm 
Stampfer das Wort. Schon nach den erſten paar Sätzen ſchritt 
der überwachende Polizeioffizier ein. Stampfer ſprach 
davon, daß ein Marxiſt ſehr viel gelernt haben 
müſſe, daß aber ein Antimarxiſt nichts zu wiſſen 
brauche. Die Veranſtaltung wurde nach dieſen Worten poli⸗ 
zeilich aufgelöſt. In der Verſammlung entſtand großer 
Lärm und es kam zu einem länger anhaltenden Pfeifkonzert. Der 
Vorſitzende der Berliner SPD, Franz Künſtler, vermochte nur 


Jammer neue Vanklachs im Land ohne Martismus 


Die Rieſenpleite in Amerila 


Neuyork. Zur Ausdehnung der amerikaniſchen Banken⸗ 
kriſe iſt ergänzend zu melden, daß ſieben Hauptbanken 
im Staat Elevelan?, alle Banken in Indianapolis 
und fünf Vanken in Akron (Ohio) die täglichen Auszahlungen 
auf 5 v. H. der Einlagen beſchränkten. Der Bürgermeiſter von 
Dayton (Ohio) erklärte ein dreitägiges Vollmoratorium. Alle 
Maßnahmen ſollen angeblich nur vorübergehender Natur fein, 

Die beiden am 14. d. Mts. zuſammengebrochenen Haupt⸗ 
banken des Staates Michigan, die Firſt National: 
bank und die Union Guardian Truſt Co. in Detroit, 
Lie von Ford übernommen worden find, zahlen zunächſt 30 v. 5. 
der Alteinlagen aus. Ob ſpäter weitere Rückzahlungen möglich 
find, erſcheint frahlich. Das Direktorium der National City 
Vank of Neuyork wählte James Perkins zum Nachfolger des 
zurückgetretenen Präſidenten Mitchell. Perkins hatte bisher 
das Präſidium der City Bank Farmers Truſt Co. inne, eines 
Tochterinſtituts der National City Bank. 

Die Summen, die benötigt werden, um die Banken in Mi⸗ 
chigan zu ſanieren, haben ſich inzwiſchen bedeutend erhöht, und 
zwar ſind ſie von 130 auf 180 Millionen Dollar erhöht 
worden, von denen 78 Millionen Dollar der Nefico, 80 Mil⸗ 
lionen vom Federal Reſerve Vord und 20 Millionen von Neu: 
horker und anderen Finanzinſtituten gegeben werden ſollen. 

Mit großer Spannung ſieht man nunmehr der Arbeit des 
Repräſentantenhauſes entgegen, in dem dieſe Woche die Schluß⸗ 
abſtimmung über das Bankennotgeeſetz, das die Nationalban⸗ 
ken ermächtigt, Abhebungen zu beſchränken, ſtattfinden ſoll. In⸗ 
folge der zahlreichen Notmaß nahmen, die die Kriſe erfor 
derlich gemacht hat, hält man es für möglich, daß die auber⸗ 
ordentliche Sitzung des nüchſten Kongreſſes bereits am 
15. März, ſtatt wie urſprünglich vorgeſehen zum 15. April, 
einberufen wird. 


Große Verſchwörung in Chile aufgedeckt 

Santiago de Chile. In Chile iſt, Preſſemeldungen zufolge, 
eine große revolutionäre Verſchwörung von der 
Polizei aufgedeckt worden. Die Bewegung iſt angeblich von 
Kommuniſten in Montevideo ausgegangen, die 
im Beſitz großer ausländiſcher Gelder waren. Die Revolu⸗ 
tion ſollte gleichzeitig in mehreren Städten 
ausbrechen. 


zu ſehen, daß Millionen Amerikaner, die bisher dem ſozia⸗ 
liſtiſchen Gedanken vollkommen unzugänglich waren, ſich 
dieſen Träumen bereitwillig hingeben. Das iſt ein Zeichen 
ihrer Verzweiflung in der gegenwärtigen Kriſe: ſie verlieren 
den Glauben an das kapitaliſtiſche Syſtem. 


Ohne Zögern ging er auf den dunklen Schatten zu und 
leuchtete ihm beherzt mit der Taſchenlampe ins Geſicht. 

Der grelle Schein fiel auf Abner Collin! 

Seine Augen brannten, ſein Geſicht zuckte. 
eine Dame!“ murmelte er. 

Fred ſah ihn kopſſchüttelnd an: „Miß Alphonſe?“ 

Er zögerte ſichtlich mit der Antwort. Dann nickte er — wie 
einer, der alles auf eine Karte ſetzt. Fred empfand Mitleid 
mit dem Mann. b 

„Die Miß iſt bereits fort“, ſagte er. „Sie muß gleich nach 
ihrem Auftreten gegangen ſein. Soll ich ihr etwas ausrichten?“ 
Dann fügte er erklärend hinzu: „Wir wohnen zufällig im glei⸗ 
chen Hotel.“ 

Abner Collin überlegte. Daß Kitty von ihm geflohen war, 
beunruhigte ihn um fo mehr. Und morgen fuhr ſein Schiff. 
Das war ausſchlaggebend für ſein Tun und Handeln. 

„Darf ich mich Ihnen anſchließen?“ fragte er haſtig. „Miß 
Alphonſe wird ſich noch nicht zur Ruhe begeben haben. 
ſchreibe ein paar Zeilen an ſie, ja? Es iſt ſehr wichtig. Mor⸗ 
gen kehre ich bereits nach England zurück...“ 

Schweigend ſchritten ſie nebeneinander dahin. 
Minuten ſpäter erreichten ſie das Hotel. 

Der Pförtner machte ein erſtauntes Geſicht. 

„Miß Alphonſe? Nein, Miß Alphonſe ift noch nicht zu 
rückgekommen.“ 

„Nicht zurückgekommen?“ murmelte Fred Robber erſchrocken. 

Er ſchaute zur Uhr. Nur eine halbe Stunde fehlte an 
Mitternacht. 

„Sie wiſſen genau, daß ſie den Zirkus 
hatte?“ fragte ihn Abner Collin erregt. 

Fred nickte. „Im Zirkus war ſie nicht mehr.“ Er ſtarrte 
vor ſich hin und zuckte plötzlich zuſammen, als er ſich des 
Ueberfalls vom geſtrigen Abend erinnerte. . 

Sollte die Kunſtreiterin jo unporfühtig geweſen fein, allein 
durch die Gaſſen zu gehen? Voller Haft teilte er dem Englän⸗ 
der ſeine Befürchtungen mit. 


„Ich erwarte 


Zwanzig 


— 


bereits verlaſſen 


Abner Collin erblaßte. „Kommen Sie!“ raunte Fred ihm zu. pelten Achſelzucken und der Bemerkung, daß von einem „Ver⸗ 


Sie liefen zu den Gaſſen hinter der Euripidesſtraße und 
leuchteten ſie mit ihren Taſchenlampen ab, doch fanden ſie nir⸗ 


gends eine Spur, die darauf hätte ſchließen laſſen, daß Kitty] geworden wäre, 


hier geweſen war. 


durch einen ſehr eindringlichen Appell an die Diſziplin die Vers 
ſammlungsteilnehmer zu beruhigen, die ſchließlich unter den 
Rufen „Berlin bleibt rot!“ und unter dem Abſingen der 
Internationale den Sportpalaſt verließen. 


Aeberfall auf Genoſſen Dr. Löwenſtein 

Berlin. Montag früh zwiſchen 3 und 4 Uhr drangen 
mehrere Perſonen, von denen eine die Uniform der S A. 
trug, nach Oeffnen der Haustür in das Haus Geygerſtraße 3 in 
Neukölln ein. Die drei Perſonen, die ſchwer betrunken waren, 
gingen in den 4. Stock hinauf und ſchlugen dort die Tür zur 
Wohnung des Stadtſchulrats Dr. Löwenſtein ein. Sie 
drangen in die Wohnung und zertrümmerten im Vorzimmer 
einige Möbelſtücke. Stadtſchulrat Löwenſtein alarmierte 
inzwiſchen telephoniſch das Ueberfallabwehrtom⸗ 
mando, das einen Täter feſtnehmen konnte. 


Der Rücktritt Mitchells 

Vor einem ungeheuren Finanzſkandal? 

New York. C. E. Mitchell, der Vorſitzende der Natter 
nal City Bank of New Mork, hat nach unerhörten Ent 
hüllungen vor dem Bankenausſchuß des Senats jetnen Rück⸗ 
tritt von der Leitung der National City Bank und von etwa 
885 von dieſer kontrollierten Konzernen erklärt. Die wahre Ur⸗ 
ſache des Rücktritts ſoll ein ungeheurer Finanzſtan⸗ 
dal fein, deſſen Aufdeckung bevorſtehe. 


Die Geheimniſſe derneuenkleinen Entente 

Nom. In einem Leitartikel, Gegen Genf und Europa“ 
ſchreibt Gayda im halbamtlichen „Giornale d'Italia“, 
man ſtehe vor einem geheimen Militärabkommen 
dreier europäiſcher, dem Völkerbund ange ⸗ 
hörender Länder, das ausdrücklich den Einbruch in 
das ungariſche Gebiet vorſehe, unabhängig von irgend 
einer Schuld, Verantwortlichkeit oder Handlung Ungarns. Die 
noch entwaffneten Länder, die von der Abrüſtungskonferenz 
nichts mehr zu erhoffen hätten, hätten ihrerſeits recht, wenn Tie 
ſich von Tag zu Tag unſicherer und bedroht fühlten und vom 
Verantwortungs⸗ und Gerechtigkeitsgefühl Europas beſtimmte 
a wirkſame Bürgſchaften gegen dieſe ſtändige Ber 
drohung verlangten der ſie ausgeſetzt ſeien. 


Gegen eine franzöſiſch⸗-ruſſiſche 
Annäherung 
Paris. Die äußerſte Rechte fährt wie vor fort, die 
Empfehlungen Herres einer franpöfiidemifiköen. Ae 
ſchärſſtens zu bekämpfen. Bernus ſchreibt im „Journal des 
Debats“, daß es kaum einen ſinnloſeren Plan geben könne, als 
die Idee eines Bündniſſes mit Rußland gegen Deutſchland. 
Herriot ſei der Urheber dieſer Politik eines kindiſchen Ma⸗ 
chiavellismus. Es wäre unmoraliſch, wenn Frankreich den 
Todfeinden feiner Ziwiliſation Unterſtützungen bieten würde. 
Das Rußland⸗freundliche Manöver gehe von denen aus, die in 
Genf den deutſchen Plänen nicht den notwendigen Widerſtand 
leiſten wolltem. = 


Schwere Unruhen auf Kuba 
Havanna. In Mangamillo kam es zu ſchweren revo⸗ 
lutionären Unruhen. Bei einem Kampf mit der Polizei wur⸗ 
den mehrere Perſonen verwundet. Ein verſtärktes Truppen⸗ 
aufgebot mußte die Straßen ſäubern. Alle wichtigen ſtrategi⸗ 
ſchen Punkte wurden beſetzt. 


| 


„Vielleicht iſt fie inzwiſchen doch nach Haufe gekommen!“ 
murmelte der Steuermann erregt. 

Fred hoffte, daß es ſo ſein möge. Voller Eifer lieſen ſie 
den gleichen Weg zurück. Aber der Pförtner zuckte nur die Ach⸗ 
fein. „Für fie iſt aber Poſt gekommen,“ wandte er ſich an 
Fred. Er machte ſich am Schalter zu ſchafſen und reichte ihm 
einen Brief, Er kam aus Deutſchland von den EGhrentrauts 

So ſehnſüchtig er auch auf das erſte Lebenszeichen aus der 
Heimat gewartet hatte, jetzt nahm er ſich doch nicht die Zeit, 
all die Neuigkeiten zu leſen, die man ihm wohl mitteilte. 

„Es hilft michts,“ ſagte er, „wir müſſen noch einmal zum 
Zirkus. Vielleicht erfahren wir dort . 

Er lief fort, ohne den Satz zu beenden. Abner Collin 
hielt ſich dicht an ſeiner Seite. Sie legten den Weg, zu dem 
ſie vorhin zwanzig Minuten benötigt, in ſieben zurück. In 
Schweiß gebadet langten fie im Zirkus an. Vom artiſtiſchen 
Perſonal war niemand mehr anweſend. Dafür hatten die 
Nachtwächter ihren Dienſt begonnen. 

Vielleicht war Kitty Alphonſe noch innerhalb des Zirkus 
von einem plötzlichen Unwohlſein befallen worden? 

Sie ſuchten jeden Winkel ab. Es war umſonſt. 

Wenn ſie nun auf der Straße zuſammengebrochen war? 

Fred Robber rief alle Krankenhäuſer an. Als auch das ere 
et verlief, wandte er ſich nochmals telephoniſch an das 

otel. 

„„Bedaure ſehr,“ lautete der Beſcheid, „die Lady iſt noch 
nicht hier.“ 

Da wandte ſich Fred an die Polizei. 

Es dauerte über eine Stunde, bis zwei Kriminafbeamte 
erſchienen. 

N Sie erkundigten ſich lang und breit nach den näheren Am⸗ 
ſtänden und ſchüttelten dann die Köpfe. Als Fred in fie drang, 
alles das zu veranlaſſen, was zu einer Wiederherbeiſchaſſung 
der Verſchwundenen nötig war, begegnete er nur einem dop⸗ 


ſchwinden“ vorläufig noch nicht geſprochen werden lönne, ſon⸗ 
dern erſt dann, wenn die Dame auch morgen noch nicht ſichtbat 


(Fortſetzung folgt.) 


— 
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Bolniih-Schlefien Brotejtitreit und Jeierſchichten 


wei Kohlenzüge geſtohlen za Ag der Gewerkſch er Feierſchichten als Kampfesmittel gegen die Arbeiter — Die Arbeiter 
Aus rende Are kommen Meldungen wilnſchen einen allgemeinen Streit — 4 — zu der Bermittelungsaftion der Regierung 
über Ueberfälle auf Keflenzüge. Arme Leut die ben gan- Der Bettiebsrätekongreß am vergangenen Sonntag | Deshalb können wir uns für einen Proteſtſtreik ſchlecht er⸗ 


n Winter hindurch frieren, rotten zuſammen, über⸗ war für die Gewerlf 1 b ; P 8 

5 5 > ſchaftsführer lehrreich; en. Gewöhn⸗ wärmen. 
en die a 91 währen ji Jaan, 8 lich iſt es umgekehrt, denn die Führer pflche n de Maſſen zu Die Arbeiter befürchten noch etwas anderes, was fe 
ſein erg = u auben ſie daß 05 ee Al nicht belehren, aber am Sonntag wurden die Führer durch die zwar am Sonntag nicht direkt ausgeſprochen haben, was 
— 5 f rf 3 nie r htlinelent ah ohne Magen belehrt. Die Gewerkſchaftsführer haben zwar die aber herausgefühlt werden konnte. Sie meinen, daß der 
dus Volk friere groß a 1 5 und Richtlinien für den Kampf zwecks Beibehaltung der bis⸗ Proteſtſtreik nur deshalb vorgeſchützt wird, f 
uch und it en muß. es Bapitaliftikhen liebe RL herigen Löhne ausgearbeitet und eine Reſolution den Ar⸗ um einem entſcheidenden Kampf auszuweichen. 
Angefehten en .- vom 5 —— f ieben Gott | Heitern über die Abwehrmittel unterbreitet, die auch ange⸗ Wir wollen hier nicht unterſuchen, inwieweit dieſe Befürch⸗ 

ftsordnung 8 5 nommen wurde. Doch kann kein Gewerkſchaftsführer | tungen den Tatſachen entſprechen, aber die große Zer- 
Den Schaden, der durch die Kohlendiehſtähle erwächſt, darauf ſtolz ſein, der ch die Reden in der Diskuſſion ange⸗ ſplikterung auf dem gewerkſchaftlichen Gebiete läßt das 
Fri die Eiſenbahn decken. Würden die Kohlendiebe die | Hört Hat, denn er muß ſich darüber Rechenſchaft geben, daß] befürchten. 
Kohle von der Grubenhalde ſtehlen, dann würde die Arbeiter Wir geitehen, daß man dem Herrn Kapuscinski, ſeine 
Schaden die Grube tragen milfen, aber das läßt ſich ſchlecht nur der Not gehorchend der Rejolution zugeſtimmt „Ehrlichteft“ zu dem ſolidariſchen Vorgehen aller Gewerk⸗ 
machen, weil die Frierenden im ganzen Lande verſtreut aben. n, gar nicht leicht gemacht hat. Jedesmal, als er 
wohnen. Wenn aber die Eiſenbahner die Kohle ſtehlen, Sie haben gegen ihren eigenen Willen der Reſolution zuge⸗ f 
wer trägt dann den Schaden? . I kkimmt, in der Hoffnung, daß es ſchließlich ohne Kampf 
Die Eisenbahn hat das begleitende Zugperſonal mit diesmal nicht abgehen wird. 
Revolvern bewaffnet, die auch dahin inſtruiert wurde, ſofort Die Diskuſſionsredner liefen hauptſächlich gegen den 
von der Waffe Gebrauch zu machen, falls Kohlendiebe einen Vorſchlag des zweitägigen Proteſtſtreiks Sturm. Die Ar⸗ 
Die Eiſenbahner tun ihre Pflicht beiter versprechen ſich nichts von einem Proteſtſtreik, ſelbſt 
und die Kohlendiebe laufen Gefahr, nicht nur ihre Ge von einem zweitägigen. 
fundheit, ſondern felbit das Leben bei ſolchen Ueberfällen Die Kapital ſſten haben genug Mittel in der Hand, 

zu verlieren. Und dennoch wird Kohle während des Trans⸗ um die Bedeutung eines Proteſtſtreits herabzu⸗ 
portes geſtohlen und zwar in ſehr un Mengen. i ſetzen. 

In der Rabomer Eiſenbahndirektion würden zwei | Das haben die Diskuſſionsredner einwandsfrei nachgewie⸗ 

u geſtohlen und man kam erſt ſpäter darauf. ſen, indem fie auf die Fiera en hingewieſen haben. 

un. 5 das 3 81150 F 1 5 wei 

nicht weniger, als nnen und man hat feſt⸗ ſiſten. Selbſt ein Streik von vier Tagen, bleibt ohne jede 
t, N 2200 Tonnen Kohle der Eiſenbahn fehlen. ee N 8 755 Aug 
e Eiſe ben ſuchte die zwei Kohlenzüge lange Men drücken und we 
konnte fie aber nicht finden. Eine Reoiſtonskommiſfion werden ſie ſofort Feierſchichten anlegen. 
wurde eingesetzt, die die Kohlentransporte überprüft und | Das haben die Arbeiter unumwunden ausgesprochen und 
man Sam darauf, daß die Kohlenzüge in der Nadomer | fie waren nicht nur deshalb gegen den Proteſtſtreik, weil 
Eiſenbahndirektion geſtohlen wurden. Eine fieberhafte er wirkungslos bleiben ſondern noch deshalb, weil ein 
Unterſuchung wurde eingeleitet und feſtgeſtellt, daß die | wirkungsloſer Proteſtſtreik die 
Kohlenzüge in der Um ng von Chelm verſchwunden ſind. utung des Streits als Waffe ie e muß. 

etzt war es klar, daß hier hohe Eiſenbahnbeamte ihre Nach dem zweitägigen n der mit Anlegung von 

ände im Spiele haben müſſen. Die eingeleitete Unter- Feierſchichten beantwor 
ſuchung ergab, daß der Magazinverwalter Michalowski in antworten, daß es feinen Streit gegeben hat, weil die 
Chelm, der Magazinverwalter Kutnikowski in Jamosc und Gruben infolge Auftragsmangel i n einlegen 
der ra” — 3 8 Ruch eee mußten. Dan ſchwebte auch K ee ee 55 
wo g a onnten | vergangenen Sonntag vor, e at 
— a De Auskunft geben, 2 fe En 5 1 n 3 „ 

n, denn die Bahnperwaltung k von ihnen über den Es iſt „ u befürchten und zwar, 
Verbleib der Kohlenzüge nichts erfahren. Schließlich griff in | daß ein ſolcher Proteſtſtreik den . ” 
die ganze Angelegenheit der Staatsanwalt ein und die drei Kampfesmut der A chwüchen 
Eiſenbahner wurden verhaftet. Dr: inverwalter | fan und ſicherlich ſchwächen wird. Dieſer Kampfesmut iſt 
Michalowski wurde jedoch bald wieder freigelaſſen, während eigentlich heute noch das einzigſte Gut, die die Arbeiter 
Autnitowsti und Hantz in Unterſuchungshaft verblieben ü 


die brei Fe e Monate 


hat 
nen Kohle tatſächlich geſtohlen wurden, die nicht mehr auf⸗ 


= 


auf jeber Grube find zwei und noch mehr ſolcher Direktoren 

iftigt, dann find noch Betriebsleiter, Inſpektoren und 
ſonſtige Beamten, die 5 bis 10000. Zloty Monatsgel It 
beziehen. Wir haben eine Verordnung über dieſe Aus⸗ 
nützung der Induſtrie durch die Direktoren, aber fie ſteht a 
nur auf dem Papier. Dagegen werden Arbeiter ununter⸗ 
brochen reduziert, obwohl die Belegſchaften nachgewieſen 
haben, daß der Kohlenabſatz vorhanden iſt. Große moderne 
Gruben werden ſtillgelegt, obwohl einwandsfrei * 
wieſen wurde, daß ſie Gewinne abwerfen, trotz der Ir 
reichen Direktoren. Die Regierung ſtimmt dem zu, obwohl 
ſie hier nicht nur im Intereſſe der Arbeiter, 

aber im Intereſſe der Allgemenrheit und des 

Staates jelbit „ N 
eingreifen müßte. Die Arbeiter fühlen inſtinktiv, daß die 
Regierung nicht hinter ihnen ſteht. und ſie dort nur 
br geduldet werden. Schließlich hätte es die Regierung 
nicht ſoweit kommen laſſen ſollen, daß die ganze Bergbau⸗ 
induſtrie durch die Kapitaliſten vernichtet wird. In ganz 
Polen herrſcht Kohlenhunger und bei uns werden moderne 
Kohlenwerke ſtillgelegt. Das haben die Grubenarbeiter 
dem Herrn Kapuscinski unumwunden gejagt, was ihn 
ſicherlich nicht angenehm berührt hat, aber das iſt die 
2 um die wir nicht herumkommen werden. 
meinen, vor einer jeden Aktion, ſei es im 
ſchaftsfü odar Hüttenweſen, vor allem die Gewerk⸗ 


nat 18 m re Ein Poeten derer lr in ei tsführe est die — . ſeſtſtellen müſſen 
i nichts mehr n rei mmer e en 5 
als 2 — r . : — Kampf ſprechen wollen. 5 


vom 

Tun das die Gewerkſchaftsführer nicht dann werden ſie 
eben von den Arbeitern belehrt, was ſich gerade am Sonn⸗ 
in der Konferenz gezeigt hat. Wir nehmen an, daß 
ſelbſt in den Regierungskreiſen ein weiterer Lohnabbau im 
Bergbau unerwünſcht ift, weil man ſich in Warſchau be⸗ 
mußt iſt, daß jeder nabbau zur weiteren Zuſpitzung der 
Dinge führen muß, aber es kann nicht geleugnet werden, daß 


ernſte Warnung aufzufaſſen, 

wohl die letzte Warnu arten den bus a In 
h 8 das ſehr viel, r heute, 

bei den unerhörten Juſtänden in der Induſtrie, muß man 


j 
Gewiß ſoll nicht geleugnet werden, oh ein eventueller 
ſten erichtet 3 
milch u 


Konferenzmüde geworden find, ſo ha 


jagt, desgleichen auch Hans. t doch der Sonntag⸗ 
kon manches bewieſen, was für die Zufunft nicht ohne 


vom Amte enthoben und man kürzte ihm die Penſion um 


2 * 

onnen Kohle bezahlen. Die find immer die Dummen dabei, 

3 unverſchuldet jedesmal am härteſten beſtraft 
werden. 


Zur Lage bei den Chorzower Stickſtoffwerken 
Regierung gegen die Reduktion. 

Je eee den Stillegungsplänen wurde 
eine Delegation der Ar itnehmerſchaft der Stickſtoffwerke in 
Chorzow in Warſchau vorſtellig. Entſandt wurde im Auf⸗ 
trage der Arbeiter, Betriebsrat Borys und im Namen der 
Angeſtelltenſchaft, der Obmann ee Es fand eine Uns 
terredung mit dem ehem. Miniiter rner und dem Ar⸗ 
beitsinſpektor Benedikt ſtatt. Der Delegation wurde die Zus 
ſicherung gegeben, daß die erungsſtellen grundſätzlich 
gegen einen Abbau, bezw. die inſtellung der Chorzower 
Stickſtoffwerke iſt. Der e e eee ſoll in 
einer anderen und zwar in der iſe feſtgeſetzt werden, daß 
neben der Fabrik Moscice auch Chorzom genügend Arbeit 
erhält, ſodaß von Zwangsmaßnahmen Abſtand genommen 
werden kann. y. 


Kündigung von Lohnverträgen 
Die Verwaltung der Straßenbahn hat allen ihren An⸗ 
stellten den Lohnvertrag zum 31. März gekündigt. Der 
ohnvertrag trat bekanntlich am 1. Dezember v. Js. in 
Kraft. Damals iſt es den Angeſtellten gelungen, den An⸗ 
ſchlag auf die früheren Löhne abzuwehren b ver nur für. 
gewiſſe Arbeiterkategorien ein minimaler Lo au durch⸗ 
geführt werden konnte. Das Verſäumte will jetzt die Ver⸗ 
waltung nachholen und hat den Zazu arg dae 
Die Verwaltung der Papierfabrik in Kalety eben⸗ 
falls ihren Arbeitern den Lohnvertrag zum 31. Mä 
kündigt. Die Lohnverhandlungen werden in den na 
Tagen ſtattfinden. Die Arbeiter lehnen entſchieden j 
Wanka ab. a 


Vor dem Lohnkampf in Dombrowa Gornicza 

Am 15. März ſoll im Bergbau in Dombrowa Sor nicza 
ein 15prozentiger Lohnabbau Pla greifen. Die Schaffung 
der Einheitsfront aller Bergarbeiter in, Polen, hat auf die 
Grubenbeſitzer etwas ernüchternd gewirkt. Sie wollten die 
Löhne bereits am 1. März abbauen, haben ſich jedoch ent⸗ 
ſchloſſen, den Termin bis zum 15. 2 verſchieben, denn 
ie wollen die Entſcheidung in dem. leſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiet in Lohnfragen abwarten. Die Bergarbeiter haben 
geſtern eine Del iertenkonferenz in Sosnowitz abgehalten, 
billigten die Schaffung einer gemeinſamen Bergarbeiter⸗ 
front und ſind entſchloſſen, jederzeit in den Kampf einzu⸗ 
kreten ſobald die Gewerkſchaften die Parole dazu heraus⸗ 
geben werden. 


Achtung, Reichs deutſche! 

Der Herr Reichsminiſter des Innern hat zur Verord⸗ 
— zur Durchführung des Reichs wahlgeſetzes dem Begriff 
„Aufenthalt im Inlande“ folgende Auslegung gegeben: 

Als „Gemeindebehörde des Aufentßaltsortes im In⸗ 
land“ im Sinne des $ 3 der Verordnung vom 3. Februar 
1933 Gretag ee J. S. 46) it die Behörde derjenigen 
deutſchen Gemeinde anzuſehen, in der der Reichsdeutſche mit 
Wohnſitz im Ausland perſönlich erſcheint zu dem Zwecke, 
die 1 eines Stimmſcheines zu beantragen. Es iſt 
nicht erforderlich, daß er in dieſer Gemeinde längeren Auf⸗ 
en. | nimmt oder ſich polizeilich anmeldet. Hiernach kön⸗ 
nen die im Ausland nahe an der deutſchen Grenze wohnen⸗ 
den Reichsdeutſchen den Stimmſchein von der nädjitgeles 
genen deutſchen Grenzgemeinde ausgeitellt erhalten, wenn 
ſie vor dem Wahltage dort per] önlich erſcheinen und die 
Bedingungen des 8 4 Abi. 1 (Ausweiſung durch Keiſevaß 
usw.) der genannten Verordnung erfüllen. 


Neueiuſtellung von Arbeitern in der Polstagrube 

Mehrere Arbeiter wurden von der Polsba⸗Grube in 
Eichenau angefordert, jo daß man um März noch mit 
einer größeren Einſtellung von Arbeitern rechnen Ba 


Ein Altimatum an den Verband 
der Grubenbeſitzer 
Energiſcher Schritt der proletariſchen Einheitsfront. 
Der 5 hat am Sonntag einſtimmig 
beſchloſſen, die Lohnverhandlungen ſofort abzu rechen, falls 
die Kapitaliſten ſpäteſtens bis zum 1. März in die Lohnver⸗ 
handlungen nicht eintreten ſollten. Von dieſem Beſchluß 
haben alle Gewerkſchaftsrichtungen den Arbeitgeberverband 
eine Das Schreiben, das von allen ber 
Einheitsfront ange loſſenen Gewerkſchaften unterfertigt iſt, 
lautet wie folgt: 


Kattowitz, am 27. Februar 1933. 
An den 
Oberſchleſiſchen Verband für Bergbau: und Hüttenweſen 
ER. ER in Kattowitz. 
In ntwortun res Schreibens vom 25. Fe⸗ 
bruat d. Is. auge de gemeinſamen Lohnverhandlung 
für den 14. März, teilen wir mit, daß 9 der großen 
Aufregung, die die Belegschaft auf den Gruben beherrscht, 
als auch mit Rückſicht auf die Beſchlüſſe des Betriebsräte⸗ 
M* 3 Februar d. Is, — Ihr Vorſchlag abge⸗ 
ehnt werden 1155 

Um die gd Pig: Situation aufzuklären, die durch 
die Verſchleppung der Jriſt zu . ee gelgen 
führen kann, Ihlagen wir die Einberufung der Lohnkon⸗ 
ferenz für den 1 n Mi ; 
Wir betrachten ürz als Endtermin. Die 
po ern — 5 mier Termin, 

andiu 
Wir bitten 8 Kenntnisnahme. 85 5 e 

Glück auf! 
Arbeitsgemeinſchaft für den Bergbau. 
Centralnn Zwionzet Gornitow w Polsce. 
Zwionzel Zawodowy 3. 3. 3. 

Morgen fällt die Entſcheidung und man braucht kein 
Prophet zu fein, um vorausſagen zu können daß die Lohn⸗ 
derhandlungen abgebrochen werden. Der Kampf iſt mithin 
unvermeidlich und wir können uns auf die Proklamierung 
des Streiks am kommenden Donnerstag gefaßt machen. Die 
Arbeiter müſſen entſchloſſen in den Kampf eintreten und So⸗ 

lidarität bekunden, ſo werden ſie auch ſiegen. 


Kattowitz und Umgebung 


Verkehrslarteninhabern zur Beachtung! Bei der Verkehrs⸗ 
tartenausgabeſtelle, ulica Pocztowa 7, Zimmer 3, find ars) 
Berfehrstarten abzuholen. Es Handelt ſich hierbei um ſolche Kar⸗ 
ten, die im Monat Januar und Februar zwecks Abſtempelung für 
das Jahr 1983 dortſelbſt abgegeben worden find. Die Verkehre 
karteninhaber werden ersucht, die Verkehrskarten baldmöglichſt 
abzuholen. Dienititunden find werktäglich in der Zeit von 8 bis 
12 Uhr vormittags. . e 
Aufgeklärter Einbruch. In der Nacht zum Sonntag wurde 
in das Magazin der Firma Schenker i Ska in Kattowitz ein 
ſchwerer Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. 3 Säcke 
mit ungebranntem Kaffee, 1 Sack mit Mandeln, ſowie 2 Fäſſer 
mit Deſſertbutter im Geſamtwerte von etwa 1500 Zloty. Die 
Polizei nahm ſ. Zt. ſofort die Verfolgung nach den Tätern auf 
und arretierte den Czeslaw Staskiewicz, Joſef Lelinski aus 
Zawodzie, ſowie den Walter Komorek aus Kattowitz. Dem vier: 
ten Einbrecher, Valentin Kot, gelang es, zu entkommen. Das 
Diebesgut wurde mit Ausnahme der Butter aufgefunden und be⸗ 
ſchlagnahmt. a > 


—— — 


Zalenze. (Blutiger Ausgang einer Schlägerei.) 
In der Reſtauration Kobitz, auf der ulica Wojciechowskiego im 
Ortsteil Zalenze, kam es. zwiſchen mehreren Gäſten zu heftigen 
Auseinanderſetzungen, welche in eine wüſte Schlägerei ausarteten 
Man hatte es vorwiegend auf die im Lokal anweſenden Braut⸗ 
leute Seifert abgeſehen Im Verlauf der Streitigkeiten wurde 
Franz Seifert durch 6 Meſſerſtiche ſchwer verletzt und brach be⸗ 
wußtlos zuſammen. Auch die Braut, welche angeblich 
Bräutigam zu Hilfe eilen wollte, erlitt Verletzungen 
Auto der Nettungsbereitſchaft wurde Franz Seifert nach dem 
ſtädtiſchen Spital in Kattowitz überführt. Herbeigerufene Po⸗ 
lizei ſtellte die Ruhe und Ordnung wieder her. Weitere poli⸗ 
zeiliche Untertuchungen in dieſer Angelegenheit ſind im Gange, 
um die Arſache der Schlägerei feſtzuſtellen. j. 
Brynow. (Zu ammenprall zwiſchen Auto und 
Fuhrwerk.) Auf der Chauſſee in Brynow kam es zwiſchen 
dem Perſonenauto Sl. 2226 und einem Fuhrwerk zu einem Zu⸗ 
ſammenprall. Hierbei wurde das Pferd leicht verletzt und die 
Deichſel des Fuhrwerks vollſtändig zerbrochen. Der Kraftwagen 
trug am Motor, ſowie an der Karoſſerie Beſchädigungen davon y. 


. Kän’ashüfte und Umgebung 


Deutſches Theater. Heute, Dienstag, 20 Ahr, kommt die 
luſtige Wiener Stimmungs⸗Operette „Hoheit tanzt Walzer“ von 
Aſcher zur Aufführung. Eine Wiederholung iſt aus technischer 
Gründen nicht möglich. Karten in allen Preislagen find ab 16 80 

Ahr an der Theaterkaſſe im Hotel Graf Reden erhältlich. Tele⸗ 
fon 150. — Dienstag, den 7. März: „Hamlet“, Schauspiel von 
Shaleſpeare. Der Vorverkauf beginnt am Donnerstag. — Sonn⸗ 
tag, den 12. März: „Morgen gehts uns gut“ um 15.30 Uhr und 
die Operetten⸗Novität „Ball im Savoy“ von Abraham, um 20 Uhr 


Sturz, infolge Glätte, führt zum Tode. Vor einigen Wochen 
ſtürzte die Frau des Gaſtwirts Alfons Szymanski infolge 
Glätte ſo unglücklich zu Boden, wobei ſie einen Beinbruch da⸗ 
vontrug. Während der Krankheit geſellte ſich Wundroſe hinzu, 

g ſo daß die erſt im 28. Lebensjahre ſtehende Frau an den 5 
gen verſtarb. 

Warnung! Obwohl noch mehr als zwei Monate Zeit Ei 
zur Anmeldung der Schulneulinge iſt, wird von pol, iſcher Seite 
ſchon eifrig gearbeitet, um deutſche Eltern dazu zu bringen, ihre 
Kinder der polniſchen Schule zuzuführen So gehen z B. in 
Bismarckhütte u. a. auch zwei polnif che Lehrer von der evan⸗ 
geliſchen Schule von Haus zu Haus, um für die polniſche Schule 
zu werben. Die deutſchen Erziehungsberechtigten werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Anmeldungstermin für die Min⸗ 
derheitsſchulen noch nicht feſtſteht und keine Voranmeldungen 
notwendig ſind. 

Keine Beitragszahlung. der Vorſtand der Sec 
ſtützungskaſſe der Arbeiter der Werlſtätten verwaltung macht 
hiermit bekannt, daß für den Monat Februar kein Beitrag er⸗ 
hoben wird und die Mitglieder zur Entrichtung der Beiträge 

} nicht erſcheinen brauchen. k. 

0 Sperrung des „Moſt Wolnosci“. Nach großen angebrachten 
Tafeln, bleibt der „Moſt Wolnosci“ (Germaniabrücke) für alle 
Laſtwagen, Autobuſſe mit Ausnahme von leichten Fuhrwerlen, 
Perſonenautos bis auf Weiteres geſperrt. Der Magiſtrat erin⸗ 
nert daran, daß die Umleitung durch die ulica Florjansba zu 
erfolgen hat: Uebertretungen werden zur Anzeige gebracht. k. 
FClektriſche Lichtpreiſe. Nach einer Feſtſetzung des ſtädtiſchen 
Betriebsamtes. werden bei 67 Groſchen für jede entnommene 
Kilowattſtunde bei 180 Brennſtunden für März berechnet: 16 
Kerzen 250 Jloty, 25 Kerzen 3,70 Zloty, 32 Kerzen 4,90> Zloty, 
50 Kerzen 7,30 Zloty, 75 Watt 9,20 Zloty, 100 Watt 12 Zloty. 
In dieſen Preiſen ſind die Gebühren für Amortiſation und Er 
errang nicht enthalten. 


Siemianowitz 
Die Finanzwirtſchaft der Stadt Siemianowitz. 


Einnahmen und Ausgaben im Geſchäftsjahr 1933-34, 


Die ordentlichen Einnahmen find: Kommunalvermögen 
270 318,08 Zloty, Mieten aus ſtädtiſchen Gebäuden: a) Pfarr⸗ 


— 


3 


— Villa 1920. b) Finanzamt 347,8, c) Wohnhaus Korfanty⸗ 
ſtraße 1842, d) Beuthenerſtraße 2 900, e) Beuthenerſtraße 41 
y 942, f) Kilinskiſtraße 11 — 1790,60, g) Barbarcſtraße 17a 
13 260, h) Ligonia 2—4 — 15 864, i) San 2 — 1611,60, 
1) Koscielna 2—4 — 13 942,80, k) Schulſtraße 3 — 28 156.80, 
) Pulawsbiſtraße 1680, m) Neue Arbeiterkolonie 50 292, n) für | 
4 Sad 5 1 
a) Be IIXEIEITI EI EIN eee Nr 
N . 
h Tdeater und Mufik 
WE 1 „Mädhen in Uniform“, 


8 Schauſpiel von Chriſt a Winsloe. 

Es iſt erſt kurze Zeit her, ſeit der gleichnamige Film ſei⸗ 
‚ron‘ Triumpfzug durch viele Länder antrat und überall mit 
großem Publikumserfolg aufgenommen wurde. Daß ein 
Therterjtüd, im Gegenſatz zum Film gewiſſe Effekte vermiſſen 
läßt, iſt nur natürlich, aber es bleibt dafür die ſchwierigere 
Aufgabe, nicht durch die Aufmachung und Ausſchmückung des 
u Gonzen zu wirken, ſondern durch die Darſtellung und vor allem 
durch die Idee ſelbſt Die Verfaſſerin hat viel Mut aufge⸗ 
bracht, ein Kapitel zu beleuchten, das auch heute noch, trotz der 
fortgeſchrittenen Zeit oder aber wieder, gerade im Augenblick, 
recht aktuell geworden iſt. Die Frage der Jugenderziehung it 
belanntlich immer ein Problem, immer von Stürmen und ver⸗ 
ſchiedenen Anſchauungen durchtobt, aber in dieſem Stück ganz 
beſonders auf die Stiftserziehung eingeſtellt, über deren mans 
nigfaltige „Wirkungen“ die Welt ſchon allerhand erlebt hat. 
„Geſtern und heute“, ſo nennt ſich der Untertitel, und er kenn⸗ 
zeichnet die verfnöcherte, unmenſchliche Art der Mädchenerziehurng 
in den ſogenannten beſſeren Kreiſen. wo Düntel, Standesbe⸗ 
wußtſein, ſpärtaniſche Strenge, körperliche Entbehrung, Hunger, 
uſw auf dem Tagesprogarmm ſtanden. Ob daran ein Men⸗ 
ſchenkind zerbrach, danach wurde nicht gefragt, die Tradition 
von anno X war maßgebend, Gefühle oder Kritik waren un⸗ 
anſtändig, Kadavergehorſam die Parole. Kirche, Küche. 
Kinder. das waren die drei Ideale der bürgerlichen Er⸗ 
ziehung und ſie ſind es bis auf den heutigen Tag geblieben, im 
Gegenſeil, fie ſtehen momentan recht hoch im Kurs. Die Ver⸗ 
\ faſſerin zeigt, ohne Uebertreibung, in unerbittlicher Kritik. die 

 Shmürhen und die Opfer des Syſtems, die vor allem darin 
0 gipfeln. daß die rechten Erzicher fehlen und hier ſetzt die Miſ⸗ 
ER) ſton einer menſchlich fühlenden ‚Erzieherin ' ein, die „in dem 
Totenhzus“ nicht mehr bleiben will und der infamen Oberin, 
dieſem verknöcherten Hausvaragraphen. ihre Entrüſtung und 
Ey re menichlich warmen Empfindungen für die jungen, ſchwer 
R kmpfenden Kinder. ins Drachenantlit ſchreit. Bezeichnend iſt, 


ihrem 
Mittels 


und Eisbahn 650, b) Bedüryfnisanſtalten 1400, 


30 000 Zloty, eigene Steuereinnahmen: a) von den 
Gruben 78 000 Zloty, b) Gebäudeſteuer 120 000 Zloty, 
c) von unbebauten Grundſtücken 9000 Zloty, d) 


—9 


29 


ARNoker 


R. K. S. Sila Gieſchewald — 1. R. K. S. Kattowitz 5:3 (2:1). 
In unserer Vorſchau bezeichneten wir die Gieſchewalder als 
ſichere Sieger, müffen jetzt aber eingejtehen, daß es jo ausſah, als 
wenn die Gäſte den Ausgleich erzwingen könnten, da fie eben 
zeitweiſe dem Favoriten eine vollkommen ebenbürtige Partie 
lieferten Das $ albzeitergebnis von 2:1 beſagt gar nichts, denn 
ebenſo hätte es umgekehrt lauten können. Aber nach dem Wechſel 
bläſt der Gieſchewalder Sturm Wind in die Segel und Angriff 
cuf Angriff rollt auf das gegneriſche Gehäufe, jo daß der To:⸗ 
hüter oftmals als letzte Rettung eingreifen muß. Durch die 
letzten ausgezeichneten Spiele von ſeiten der Gieſchewalder Elf 
qualifiziert ſich dieſe Mannschaft wieder zu einer der Beſten 
unseres Bezirkes. Geſtern fehlte übrigens noch der an feinem 
Schlüſſelbeinbruch laborierende Mittelſtürmer Junger, der aber 
hinreichend erſetzt wurde und geſtern ſeine Fähigkeiten als Un⸗ 


parteiiſcher unter Beweis ſtellte. Wegen den kleinen Fehlent⸗ 


Räume vom Kreisſchulverband 585, o) vom Schibßſtand 120 Zl., 
für Gartenpacht 100 Zloty. 

Einnahmen aus vom Schulverband gepachteten Gebäuden 
und Grundſtücken: auf der Michalkowitzerſtraße 15 — 846, Dom⸗ 
browskiego 13 — 619,20, Stabika 1 — 2310, Stabika 12 — 635, 
Stabika 14 — 3237,60, Bienhoſſtraße 8 — 609,60, Feldſtraße g 
249,60, Florianſtraße 4266, Schulſtraße 7 — 164, Schulſtraße 5 
2202, Georgshütte 5 — 544 Zloty. Zinſen aus vorüberge henden 
Konten 4000 Zloty. Reſervefonds 105 500 Zloty, Subventionen 
3440 20 Zloty, davon 20 000 Zloty von der Wojewodschaft für 
das Gymnaſium und 14 469,20 Zloty für die gewerblichen Fort: 
bildungsſchulen. 

Rückzahlungen a) Straßenbeleuchtung 63, b) Armenunter⸗ 
ſtützung 6000, c) für ärztliche Behandlung und Spitalkoſten 1500 
Zloty, d) Desinfektionskoſten 100 Zloty, e) für militäriſche 
Aushebungen 400 Zloty, Adminiſtrationsgebühren 18 060 Zl. 

Aus ſtädtiſchen Geſundheitseinrichtungen: a) Tennisplatz 
c) Waſſerzins 
271 500, d) Waſſerleitung und Kanaliſation 2000, e) Eintritts⸗ 
gelder u. a. 5000, f) Beiträge der Arbeitgeber jür die Fortbil⸗ 
h 3444, g) Marktſtandgelder 32 000, h) Anteil an 
Fleiſchbeſch auergebühren 4200, i) Plakatſäulen 200, j) Schulbei⸗ 
träge 202 Zloty. Spezialeinnahmen a) der Bergverwaltung 
2400 Zloty, b) der oberſchleſ. Gaszentrale 4600 Zloty. Steuer⸗ 
zuſchläge: a) Anteil aus Handels⸗ und Gewerbeſteuern 110 000 
Zloty, aus Patentſteuer für Fabrikation und Verkauf von Spi⸗ 
rituoſen 4000 Zloty, Zuſchlag zur ſtaatlichen Brantweinſteuer 


Wertzuwachsſteuer 12 000 Zloty, e) vom Beſitzwechſel 10 000 3l., 
) Schenkungsſteuer 1000 Zloty, g) Plakatſteuer 600 Zloty, h) 
Vergnügungsſteuer 22 000 Zloty, i) Hundeſteuer 7500 Zloty, j) 
Schankkonzeſſionſteuer 6000 Zloty, k) Militärſteuer 6000 Zloty, 
!) Sonſtiges 900 Zloty. S Sonſtige 1 aus a u. a. 
1673,72 Zloty. 5 

Die ordentlichen Ms gaben ſind: 

a) Allgemeine Adminiſtration 294 250 Zloty. 

b) Kommunaleigentum e . ee e ö 

c) Schuldenti 58 2174 

d) Aeeneecge Suse um Plähe 97 959 9. 

e) öffentliche S danse 206 190 Zloty. 

) Kultur und Kunſt 2200 Zloty. 

g) öffentliche Geſundheitspflege 297 172,65 Zloty. 

9 . g Fürs ſorge (Arbeitsloſen⸗ und Armenfürſorge 
439 000 Zlot 

i) für er: und Gewerbe 100 Zloty. 

1) öffentliche Sicherheit 56 674,92 Zloty. 

k) ſonſtige Ausgaben 8765,49 Zloty. 

Von Wichtigkeit iſt hier die Position 90 zhhentliche Für⸗ 
ſorge. Von den hierfür ausgewieſenen 439 000 Zloty entfallen 
auf die normale Armenunterſtützung 36 000 Zloty, im Vorjahre 
48 000 Zloty, auf die Beihilfen für Arbeitsloſe 180 000 Zloty, 
im Vorjahre 120000 Zloty, auf die einmalige Beihilfe zu 
Weihwachten 40 000 Zloty, im Vorjahre 80 000 Zloty, für die 
Anterhaltung der Arbeitsloſenküchen 100 000 Zloty, im Vor⸗ 
15 48 000 Zloty. Die Einnehmen und Ausgaben ſchließen 
mit 1480 300 en BI Eee ne in ae es 2) 2a) ab. o. 


beim ERTEILEN FETTE RENTE ERFREUT TRETEN TER der unglücklichen Manuela, nicht der Schreck der 
Oberin über dieſes furchtbare Ereignis, ſondern die Sorge, wie 
ſie dies der Frau Prinzeſſin, der „erlauchten Protektorin des 
Stifts“, mitteilen ſoll, nun wie? Als Unfall! Ein Selbſt⸗ 
mord, Sturz aus dem Dachzeſchoß! Die ganze Verlogenheit 
der bürgerlichen Ideologie kommt hier treffend zum Ausdruck. 
was Wunder, wenn gewiſſe Kreiſe das Ganze mit gemiſchten 
Gefühlen entgegengenommen haben! Aber es iſt Leben und 
Wahrheit, nicht nur im adligen Mädchenſtift, ſondern im Er⸗ 
giehungsmilieu der genannten Klaſſe, die ihre falſchen Ideale 
mie ein Schatz behütet und ängſtlich vor jedem freiheitlich, „re⸗ 
volutionären“ Hauch bewahrt. Bürgerliche Moral, bürgerliches 


Frauenideal, Winsloe hat den Finger an das Geſchwür gelegt. 


Den ſchwierigen Aufgaben der Darſtellung waren die Mit⸗ 
wirkenden vollauf gewachſen. Eva Kühne ſtellte eine erſchüt⸗ 
ternde Mädchenfigur, Manuela, auf die Bühne, in ihrer Sehn⸗ 
ſucht nach Liebe, weil ſie mutterlos it und ihrem natürlichen 
Empfinden, das derart geknechtet wird, daß von Anfang an 
ihr tragiſches Ende herausgefühlt wird. In feiner Einfühlung 
wird hier geſtaltet und damit der Haupterfolg auf dieſe Rolle 
gelegt. In eben der gleichen Weiſe gibt Anne Marion die 
menſchlich ſchöne Erzieherin von Bernburg, beherrſcht und ſee⸗ 
lich vertieft, ein idealer Typ in jeder Hinſicht. Man glaubte 
es gern, daß ihr alle Herzen zuflogen. Im Kontraſt dazu ver⸗ 
körpert Margarete Barowska die Oberin mit Strenge 
und Anmenſchlichteit, ein Geſicht aus Stahl und undurchdring⸗ 
lich, ſchon in ihrer äußeren Erſcheinung furchterregend. Cha⸗ 
rakteriſtiſch Lotte Fuhſt, Keſten und Florence Wer⸗ 
ner als Herzogin. In den Zöglingsrollen tun ſich beſonders 
hervor: Dora Fleiſcher, Marga, Renate Bang, Ilee, 
Ruth Puls. Edelgard, ferner Roſe Friedl als Hanni 
und Hausangeſtellte. Es würde zu weit führen, alle Namen 
gesondert zu nennen, ſie waren alle am rechten Platz und 
brachten den großen Erfolg. Guſtav Bartelmuß ſorgte 
für flotte Regie. Haindl Bühnenbilder zeigten das Milieu, 
die Kleidung war von Kratochvil⸗Farlas im rechten 
Sinne ausgedeutet. Es war, ſummariſch, wirklich ein großer 
Abend für unſer Schauspiel. 

Das Publikum war ſichtlich intereſiert und dankte wieder⸗ 
holt und am Schluß durch ſtürmiſche Ovationen. jr? a | 
war voll, 


e n 0 le 


werden ſollten. 


| in Wielkie⸗Hajduli u. a. auch zwei polniſche Lehrer von der 
Levang. Schule von Haus zu Haus, um für die polniſche 


werden darauf aufmerlſam gemacht, daß der Anmeldungs⸗ 


Sport 


ſcheidungen, die ihm unterliefen, hätten ſich einige Spieler aus 
beiden Mannſchaften beſtimmt nicht jo aufzuregen brauchen. 
Sonſt ein ruhiges, von anfang bis zum Schlußpfiff flott und 
energiſch durchgeführtes Rampfipiel der beiden Rivalen aus den 
vorjährigen Gruppenendſpielen um die ſchleſiſche Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft. Zuſchauer etwa 400, für Gieſchewalder Verhältniſſe eine 
Rekordziffer. 


Tiſchtennis. 

S. A. J. Kattowitz — D. H. V. Kattowitz 7:2. 
Daß die Spielſtärke der Kattowitzer Jugendlichen von einem 
zum anderen Mal zunimmt, bewies wiederum die am Sonntag 
ſtattgefundene Begegnung mit den Handlungsgehilfen, die ſich 
eine hohe Niederlage einſtecken mußten. Von den ſieben Einzel⸗ 
ſpielen konnte der Gegner nur 2 für ſich entſcheiden und auch 

beide Doppel wurden eine ſichere Beute der S. A. J. 


Zum Fenſter hinausgeworſen. In der Sonntagnacht kam es 
auf der ulica Smielowskiego zwiſchen den Brüdern G. zu einem 
heftigen Streit, der damit endete daß der Aeltere in der Er⸗ 
regung ſeinen Bruder am Kragen packte und einfach zum Fenſter 
hinauswarf. Zum Glück handelte es ſich hier um eine Wohnung 
im Erdgeſchoß, ſo daß der Hinausgeworfene mit . 
gen davonkam. 

Größerer Auftrag für Richterſchächte in Ausſicht! Wie 
von der Verwaltung der Grube zu erfahren ft, wurden 
von einer ſchweizeriſchen Firma Kohlenproben angefordert 
zum Zwecke einer evtl. Auftragserteilung. —0. 

Falſche Gerüchte. Dieſer Tage wurde durch den hier⸗ 
orts neugegründeten Arbeitsloſen⸗ und Kurzarbeiterver⸗ 
band das Gerücht verbreitet, daß in der Arbeitsloſenküche 


in letzter Zeit jeden Tag 50 Brote verſchwunden ſind. Auf 
e e des Mag ſtrats wurde eine — ein⸗ 
geleitet, welche die Haltloſigkeit dieſer Gerüchte dar a 


Es wurden wohl Uebertretungen, jedoch nicht in "die 
großen Umfange feſtgeſtellt. eg 

Bittkow. (Gemeindevertreter⸗Neuwahlen) Die 
Karenzzeit der bisherigen Gemeindevertreter von Bittkow läuft 
am 5. Mai d. Is. ab. Die Neuwahlen werden in der Sitzung der 
Gemeindevertreter am kommenden Sonntag, den 5. März, vor⸗ 
mittags 9 Uhr vorgenommen. Anträge mit Angabe zweier Kan⸗ 
didaten ſowie deren Vertreter ſind bis eng dens 4. ia 
12 Uhr im Gemeindeamt abzugeben 


Muslowit 


Schoppinit. (Ginbrecher entwenden Ware im 
Werte von 19500 Zloty.) In der Nacht zum 25. d. Mis, 
wurde in das Magazin der Firma Eſter Pomeranc auf der ul, 
3⸗go Maja in Schoppiniitz ein ſchwerer Einbruch verübt. Die 
Täter ſtahlen dort u. a. 360 Kilogramm Borſten zur Herſtel⸗ 
lung von Beſen und Pinſeln, ſowie andere Waren, im Ge⸗ 
ſamtwerte von 13 500 Zloty. Die Polizei hat weitere Unter⸗ 
ſuchungen in dieſer Angelegenheit eingeleitet. / % 

Janow. (Beamtenreduzierung.) Infolge der 
Kürzung, des Haushaltsplanes um 155000 Zloty ſieht ſich 
die Gemeinde Janow gezwungen, 15 Angeſtellten zu kündi⸗ 
gen. Den gekündigten Angeſtellten wird vorausſichtlich noh 
ein Turnusurlaub bewilligt werden. Von jeiten des Anz 


geſtelltenrates wird auf Grund dieſer bevorſtehenden Ent⸗ 
laſſung beim Demobilmachungskommiſſar vorgeſprochen wer⸗ 
den, um die Kündigung rückgängig zu machen. Es iſt aber 
fraglich, ob der Demobilmachungskommiſſar darauf einen 
Einfluß hat. Vek. 


Sschwienkochlowiz u. Umgebung 


Jagd auf den Betriebsratobmann in Friedenshütte. 

Anſer Ort hat ab und zu ein kleines Senſatiönchen. Das 
Leben würde ſonſt auch gar zu eintönig ſein. Für viele bedeutet 
ein kleiner Vorfall, wie der jetzige, eine willkommene Ab⸗ 
wechflung auf dieſem irdiſchen Jammertal. Für die anderen, in 
dieſem Falle, die Arbeitsloſen, iſt es eine ernste Sache. Geh: es 
doch um das Einzige nach welchem ſie ſtreben, nämlich um Ar⸗ 
beit und Brot. Bei dem Vorfall, welcher ſich am Freitag nach⸗ 
mittag abſpielte, gab der Obmann Franzek Greif die Hauptrolle. 
Der Sachverhalt war folgender: Für 5 Feinblechwalz wert 
ſollten 46 Mann eingeſtellt werden. Nun beſteht, ſoviel wie be⸗ 
kannt iſt, eine Vereinbarung zwiſchen Gemeinde und Direktion, 
wonach bei Arbeitereinſtellungen hieſige Arbeitsloſe berückſichtigt 
Und ſo wurde auch verfahren. Der Obmann 
dachte jedoch anders darüber. das wär nom ja, er, wenn Frie⸗ 
denshütter in Arbeit kommen ſollten. Wann ſollten da die 
„Swojes“ drankommen, die von der Berufsvereinigung! Go 
unge rähr dachte der allgewaltige Obmann. Den roten Bleiſtift 
alſo zur Hand und ſämtliche Hiefine Namen durchgeſtrichen, bis 
auf, angeblich ſieben Perſonen. Dafür wurden ſeine Getreuen 
aus Bielſchowitz und jo weiter, auf die Annahmeliste ge‘ hetzt. Die 
hieſigen Arbetsleſen bekamen aber Wind von der Sache. Die 
versammelten ſich vor dem Hüttentor und worteten auf Greif, um 
ihn zur Rede zu ſtellen. Bald erſchien auch der allmantige Mann, 
und ungemütlich heiß wurde ihm, beim Anblick der großen 
Schar Arbeitſuchender. Die erregten jungen Men'hen ſchrien 
und tobten auf ihn los. Als die Situation brenzlich wurde, floh 
Franzek durch das Hüttentor ins Werk hinein. um durch das 
nächſte Tor wieder hinauszugelangen. Aber o Schreck, alle Tore 
waren beſetzt. Aber Franzet wußte ſich zu helfen. Durch Telefon⸗ 
anruf erſchienen bald einige Poliziſten und weg ging es, per 
Straßenbahn nach Antonienhütt“ Von dort wieder unter Noli⸗ 
zeiſchutz weiter, nach Bielſchowitz. Dieſes iſt im kurzem die Shil⸗ 
derung des Vorfalles. Ob die Sache damit erledigt iſt? Und 
ob der Obmann Greif daraus eine Lehre ziehen wird? Es 
muß bezweifelt werden. 


Bismarckhütte. (Achtung, deutſche Eltern !) 
Obwohl noch mehr als zwei Monate Zeit bis zur Anmel⸗ 
dung der Schulneulinge iſt, wird von polniſcher Seite ſchon 
eifrig gearbeitet, um deulſche Eltern dazu zu bringen, ihre 
Kinder der polniſchen Schule zuzuführen. So gehen z. B. 


Schule zu werben. Die deutſchen Erziobungs berechtigten 


termin für die Minderheitsſchulen noch nicht feſtſteht und 
Voranmeldungen nicht notwendig ſind. 


4 
Bielitz, Biala und Amgegend | 

Marx⸗Feier. Am Sonntag, den 12. März 1. Is. findet um alſo unerlaubt. Auch den Gedanken eines Schiedsgerichts 
10 Uhr vormittags im großen Saale des Arbeiterheimes in kannte jene Zeit bereits j \ 
Bielitz aus Anlaß des 50. Todestages des Vorkämpfers für den Der be te griechiſche Geſchi tsihreiber Thukydides 
Sozialismus Karl Marx eine Feſt⸗Akademie zu Ehren desjelben | (um 440 v. Chr.) ſpricht von dieſer Einrichtung und ſagt, es 
ſtatt. Das Programm ift ein reichhaltiges. Mitwirken werden ſei gottlos gegen denjenigen 5 der bereit ſei, 
ſämtliche Kulturvereine, wie der Gau der Arbeiter⸗Geſangver⸗ einen Streitfall einem Schiedsger ıterb 
eine, Turnvereine, Verein Jugendlicher Arbeiter, Verein der große atheniſche Redner Iſokrates trat dafür ein, daß Frie⸗ 
Arbeiter⸗Kinderfreunde. Zum 1 gelangen W und be 55 a dende Menſchheit geſchloſſen werden ſollte. Auch 
gemi Chöre, Einzelvorträge, Rezitationen, Sell und Ge⸗ hier iſt alſo der i digun 
N e eee Muſikvorträge. Die Genoſſen und | im weiteſten Sinne ausgedrüdt. en nn ar 
1111 ̃ ò 19, ons Alien (Aosmao, nn, nr 
zu beteiligen, s 2 11 N fe j 51173 
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r abends, brach im Hauſe des ſtav Brykſel in 5 ; 4 er 
Biſtrai Nr. 54 ein Feuer aus, welches das cr Haus ſowie Ei Aber e ee e bar a 
3 ee Be Se n in einer Schrift vorgeihlagen, alle christlichen 
ſchert Auen var. die Endung 3 taaten follten in Frieden miteinander leben und Streit. 
noch nüt feftgefteilt werden. An der Töſchaktion beteilig- „ e e 
ten ſich die Viſtraier und ein Zug der Bielitzer Feuerwehr. unterbreiten, das aus ou 1 : 
— ſtehen ſollte. Allerdings faßte man damals dieſen Gedanken 


Bielitz und Amgebung 

Das Abſpringen vom Zuge mit dem Leben bezahlt. 
Am Sonntag früh ſprang der 25 Jahre alte Stefan Barka 
aus Chelmek am Oswiencimer Bahnhof aus dem fahrenden 
Zuge, stürzte hierbei und geriet mit der linken Hand unter 
die Räder, welche ihm buchſtäblich zermalmt wurde. Man 
brachte den Anglücklichen ins Spital nach Bielitz, wo er 
kurz darauf verſtarb. Es kann nicht genug vor dem ge⸗ 
fährlichen Auf⸗ und Abſpringen gewarnt werden. 

Auf der Straße geſtürzt. Vergangenen Samstag ſtürzte 
auf der Bialaer Bahnſtraße die 42 Jahre alte Frau Roja 
Mendel und erlitt hierbei einen Bruch des rechten Fuß⸗ 
knöchels. Die freiwillige Rettungsgeſellſchaft leiſtete ihr 
erſte Hilfe und überführte die Verunglückte ins Bialaer 
Spital. 

Am Eislaufplatz verunglückt. Sonntag ſtürzte am Eis⸗ 
laufplatz des B. B. Eislaufvereins die 37 Jahre alte 
Johanna Weidner und brach ſich hierbei das rechte Hand⸗ 
elenk. Sie wurde von der Rettungsgeſellſchaft in das 

ielitzer Spital überführt. 


Lee Lal, 


Spezialhandlung bester Strick- und Wirkwaren 
Bielsko, Zamkowa 2. 


Völkerbünde in alter Zeit. 101 l 5 
die Gründung eines Völkerbundes it nicht, wie meiit | gu Sriftficen Staaten im Gegenjabe zu ben Enden 
vom gegenwärtig beſtaßenden gejagt wird, eine ganz neu⸗ 
5 Einrichtung. Schon die alten Griechen kannten 
öllerbünde in ganz modernem Sinne in der Organisation 
der ſogenannten „Amphiktyonen“, denen in erſter Linie die 
Erhaltung des Friedens, in zweiter Linie die Befolgung 
menſchlicher Grundſätze im Kriegsfalle ablag. Es waren 
Vereinigungen ganz verſchiedenſtämmiger in Griechenland 
anſäſſiger Völkerſchaften. Später wurden auch die von die⸗ 
ſen handelte pie Kolonien in die Bünde einbezogen. Die 
berühmteſte dieſer Verbindungen war die delphiſch⸗pylaiſche, 
die bei dem berühmten Heiligtum des Apollo zu Delphi ihre 
8 15 beging. Auch die anderen Bünde gruppierten um 
eiligtümer, und jedes Mitglied a pe da ne 
der Bundesſtädte „von Grund aus zerſtört oder ihr das 
Waſſer abgegraben werden dürfe.“ Die Hungerblockade war 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Zouriften-Berein „Die Naturfreunde“ Bielsko. Vor⸗ 
ſtandsſitzung: Donnerstag, den 2. März, findet um 7 Uhr 
abends, im Vereinslokale, Reſtauration „Tivoli“, eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Da dieſelbe die letzte vor der General⸗ 
Verſammlung iſt, werden ſämtliche Vorſtandsmitglieder er⸗ 
ſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Obmann. 

Demonſtrationsverſammlung! Genoſſinnen und Ge⸗ 
noſſen! Phyſiſche und geiſtige Arbeiter! Am Sonntag, den 
5. März l. J., um 10 Uhr vorm., wird die geſamte Arbeiter 
klaſſe gegen die Verſchlechterung und gänzliche Beſeitigung 
der Sozialgeſe ng ſowie auch gegen Schaffung eines 
neuen Geſetzes, demonſtrieren. — Zu dieſem Zwecke findet 
an dieſem Tage auf der Schießſtäte in Bielsko eine große 
Demonſtrationsverſammlung ſtatt. Hoch der 
Sozialismus und die internationale Solidarität! Die Kreis⸗ 
gewerkſchaftskommiſſion von Bielitz⸗Biala und Umgebung. 

Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ Bielste. Sams⸗ 
tag, den 4. März, findet um 7 Uhr abends, im großen Saale 
der Arbeiterheimes ein Lichtbildervortrag über die Beskiden, 
Tatra und Fatra, des Herrn Ing. John ſtatt. Da dieſer 
Vortrag einen ſehr intereſſanten Verlauf verſpricht, iſt es 
im Inkereſſe der Mitglieder, oder ſolcher, die es werden 
wollen, dieſen Vortrag zahlreich zu beſuchen. — Eintritt: 
Freie Spenden. Gäſte herzlich willkommen. Der Vorſtand. 

Generalverſammlung des A. G. V. reiheit“ Lipnik. 
Am 4. März hält 1 Verein, abends 6 Uhr, bei Englert 
feine fällige Genera erſammlung ab. Die ausübenden 
ſowie unterſtützenden Mitglieder werden erſucht zuverläſſig 
und pünktlich zu erſcheinen. 

Textilarbeiterverband in Polen, Ortsgruppe ielsto. 
Genannte Ortsgruppe hält am Montag, den 6. März, um 
45 Uhr nachm. im großen Saale des Arbeiterheimes in 
Bielsko ihre ordentliche Generalverſammlung mit nach⸗ 
ſtehender Tagesordnung ab: 1. Verleſung des Protokolls 
der letzten ordentlichen Generalverſammlung. 2. Berichte: 
a) des Kaſſierers, b) der Reviſoren, c) des Sekretariats. 
3. Neuwahl des Vorſtandes 4. O niſationsfragen. 
5. . zu welcher die Mitglieder freundlichſt einge⸗ 
laden werden. Mit Rückſicht auf das neue Vereinsgeſetz, 
haben nur jene Mitglieder Zutritt zur Generalverſamm⸗ 
lung, welche ſich mit der Verbandslegitimation ausweiſen 
können. Die Verbandslegitimatonen werden den Mitglie⸗ 
dern vor der Generalverjammlung im Heinen Saale ausge: 
teilt werden. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
erſucht Der Vorſtand. 


Lange Seiden -· Handschuhe, schwarz u. weiss, neue Sendung. 


In ſelbſtmörderiſcher Abſicht verletzte ſich der 30 Jahre 
alte Kanik Ludwig in der Ziegelei Roſt in Komorowice mit 
Meſſerſtichen in die Bruſt. Die Rettungsgeſellſchaft leistete 
ihm erſte Hilfe und überführte ihn in das Bialaer Spital. 
Die Arſachen zu dieſer Tat ſind unbekannt. 

Terminverlängerung für die Anmeldung der Arbeits⸗ 
loſen (Saisonarbeiter). Der Bezirksvorſtand des Arbeits⸗ 
loſenfonds in Chrzanow ibt bekannt, daß der vorher für 
den 31. Januar 1933 beſtimmte Endtermin für die An⸗ 
meldung der Arbeitsloſen (Saiſonarbeiter) laut Verordnung 
des Fürſorgeminiſter vom 6. 2. 1933 bis zum 31. März 1933 
einſchließlich verlängert wurde. Infolgedeſſen wird die 
Expoſitur des Arbeitsloſenfonds in Biala die Anmeldun⸗ 

en dieſer Arbeitsloſen an Wochentagen in den für die 
Regiſtrierung beſtimmten Stunden bis zum 31. März 1933 
entgegenzunehmen. 

Ausklang des Goethe⸗Jahres: Wüllner⸗Abend im Stadt: 
theater. Die Theatergeſellſchaft freut ſich dem Publikum zur 
Kenntnis bringen zu können, daß ſie noch kurz vor Torſchluß 
5 er dieſes in 8 Weiſe zu feiern vermag. 
Der ber! te unter allen Goethe⸗Interpreten am Vorleſepult, 
Dr. Ludwig Wünner, konnte für den . im 
Stadttheater gewonnen werden, der Sonntag, den 12. März 
ſattfinden wird und von Goethe Lyrik, Balladen und Szenen 
aus „Fauſt“ bringen ſoll. Ludwig Wüllner iſt der letzte Rhap⸗ 
fode großen Stils, der das deutihe Bildungsideal nicht nur 
auf den Lippen, ſondern wahrhaft in ſich trägt. In den gro⸗ 
ßen Ruhm iſt er erſt ſpät, in den Kriegsjahren, eingetreten, als 
er mit der Darbietung von Byrons „Manfred“, trotz der Un⸗ 
gunſt der Zeiten, einen Triumphzug durch die Vortragsſäle 
Deutſchlands und Oeſterreichs hielt. Damals hat er auch dem 
Verband des Burgtheaters vorübergehend angehört. Wüllners 
Doklamationslunſt müßte ſchon als Phänomen gewertet wer⸗ 
den, wenn man allein ſein hohes Alter in Betracht zieht. Urn 
die Goethe⸗Feier zu einer allgemeinen zu machen, werden ent⸗ 
sprechende preisliche Erleichterungen ſeitens der Theatergeſell⸗ 
ſchaft vorgeſehen werden. Weitere Mitteilungen folgen recht⸗ 
zeitig. 


Unterkiefer hing herab, man konnte weit in den Kachen 
ſehen; einigen war es gelungen, die Gatter des Schußfeldes 
u durchbrechen und das Weite zu ſuchen. Hinter ihnen 
jagte die königliche Meute aus Hannover her. 

Die hohen Herrſchaften traten aufs Schlachtfeld, jeder 
bewaffnet mit einem Sauſpieß, jeder begleitet von 
zwei Jägern, die für die Sicherheit der Herren einzuſtehen 
hatten, und gaben den wunden Tieren den ſogenannten 
Gnadenſtoß, der des öfteren mehrmals wiederholt werden 
mußte — ein Schauspiel, das an Widerlichkeit und Tier⸗ 
quälerei dem Schießen in nichts nachſtand. 

Dann wurde Strecke gemacht: was vor jedem Stand 
lag, war die Strecke des Schützen. Naturgemäß lag das 
78515 Ka Er — a 3 Als j um den Sons 

m ‚ ug er ronprinz: „Dem möchte 0 
auch nicht ohne Saufeder in Wald begegzger Den 
Hans, ausgerechnet! Worauf ſich die Jäger mit 
einem au ehnien Ken ſtärkten. 

t 


Her Eber Hans 


We eine kaiſerliche Hofjagd ausſah. 
z Von E. Wendland. 5 

Zwiſchen Gardelegen und Neuhaldensleben liegt einjam 
in herrliſchem Hochwald das Dorf Letzlingen mit kaiſer⸗ 
lichem Jagdſchloß. Hier habe ich vor dem Kriege oft und 
lange geweilt und auch eine Hofjagd mitgemacht. 
Ich wohnte faſt immer bei nem Wildwärter im Stäm⸗ 
ol, einem kleinen Gehöft, meilenweit von anderen Wohn⸗ 
ſtätten entfernt. Auf dem Stämſol ſaß in Hürden das ge⸗ 
jangene Schwarzwild und wurde für die Hofjagd herange⸗ 
füttert. Jeden zug wurden oft die Wildſchweine feſtgehal⸗ 
ten, ſie würden zahm wie Möpſe und fraßen den Sonntags⸗ 
beſuchern, die aus Stendal und Magdeburg kamen, aus der 
Hand. Ein rieſiger Keiler war darunter, fünf Jahre ſchon, 
der hörte auf den Namen Hans und aß mit Vorliebe Kuchen, 


Das Schießen war mörderiſch und das Feld dampfte von 
Blut. Dann nahmen die Schweine im Gang Witterung 
und wollten nicht mehr vorwärts. Mein Hans aber war 
ſeliges Vertrauen. Er drängte ſeinen Vordermann weiter 
und als ich die ſchadhafte Bohle aus dem Gang nahm, um 


die ihm die Kinder brachten. Das „wilde Tier wurde auf: ihn ausbreche Bm 2 g 9 750 1 

5 = i g 8 j n zu laſſen, und „Hans ns!“ rief, Ueber da aber ging kritiſchen Blicks ein 

geipazt 5 n Moss datt 104 mehr nach folgte er zum eben Male nicht dem Huf. 15 g kleiner fetter 3555 = minder und redete auf den Ober⸗ 5 

träti 5 und der Wildwärter hing nr Bild 5 * 2 85 Da ſtand ich ſchließlich am Ausgang, neben ſeiner maje⸗ | förfter ein. Es war ein rliner Wildbrethändler, ſtändiger 3 
ert, s Bild über die Hauss | ſtätiſchen Loge, und Hans ſah verwundert die fremden Men- Gaſt bei Hoffagden. Nach ihm kamen Arbeiter und brachen 


tür und ſchrieb g „Hotel zum durſtigen Keiler“. 

Diesmal hieß es, komme der Kaiſer und ns ſolle 
einen weidgerechten a . 8 

Am Morgen der Jagd rückten, geführt von Förſtern 
und bewacht von Geheimpaliziſten, * Re bei 
uns an. Vom fernen Letzlingen klangen Kirchenglocken: die 
hohen Herrſchaften waren aufgebrochen. Ich fütterte meinen 
Hans noch einmal mit einer Handvoll Kartoffeln und nahm 
mir vor, ihn irgendwie zu retten. Von den Hürden lief ein 
ſchmaler Gang, durch Gatter geſtellt, bis zum Schußfeld. An 
einer Stelle war das Gatter ſchlecht; dort wollte ich den Hans 
ausbischen laſſen. Das Schickſal hat es nicht gewollt. 

Die Förſter ſtellten die Treiber zu beiden Seiten des 
Ganges an, die Tür wurde geöffnet und ruhig ſetzten ſich 
die Tiere in Bewegung. Der Gang war ſo ſchmal, 
daß nur ein Schwein ihn paſſieren und ſich nicht 
umdrehen konnte. Er mündete in das Schußfeld. 

Das iſt eine rechteckige Lichtung, ebenfalls eingezäunt: 
an der einen Seite liegen die Stände der Schützen, richtige 
Logen, dicht beieinander, bis zur Bruſthöhe verbarrikadiert. 
Am eriten Stand mündet der Gang. Wenn die Schweine 


die Tiere auf; es gab einen infernaliſchen Geſtank. A 
Bei Salchau kam einige Stunden ſpäter dann der Höhe: 1 
nt: die Jagd auf Damwild. Dasſelbe Bild wie bei 8 
Stämjol, nur noch jammervoller. Auch die Hirſche waren 3 
ſeit langem eingefangen und waren zahm geworden, auch ſie # 
lle wurden auf das Schußfeld getrieben und mußten an den 1 
prinzte es ſich fort. Der Schaumburger ſchoß ſchlecht, fehlte Ständen vorbeilaufen. Wem der gequälte, borſtige Schwarz⸗ ' 
ben Hans, der fie} zum näßten Stand, bt Arompring kahn K 
. un 1 a / I in „ 
ihn wund, der Hans ſchrie 8 ſetzte ſich allen Stän⸗ 2 


den auf ihn, er blutete ſchwer, Ichwankte, ſein Leib 8 


kittel kein Mitleid abringen kann: der Anblick der zuſam⸗ 
mengehetzten, zuſammengepferchten Hirſche⸗ die mit abge⸗ 
ſchoſſenen Beinſtümpfen und zerriſſenen Flanken auf dem 
Schußfeld hin und her hinkten oder zu Dutzenden mit kläg⸗ 
lichem brechendem Blick übereinanderlagen, war unerträglich. 74 

Als ich aus dem Gatter trat, ſah ich, daß alle Zugänge 85 
noch immer von Gendarmen bewacht waren. An den Türen 4 
aber ſtand das Volk, ſeine Führer anzuſtaunen. In Letzlin⸗ N 
gen liefen die Mädchen ſchön geputzt umher, um im Schloß 
und im Kavaliershaus auszuhelfen. Im Gajthaus rechneten 
die Letzlinger aus, wer von den Förſtern einen Orden und 1 
wer von den Treibern eine Medaille bekommen werde Am N 
Waldrand aber ſaß der heilige Hubertus und weinte bitterlich. 


auf die Men en ſchaute. Da streckte der Kronprinz es 
es 2 Nach Mn den Stunde wahnwitzigen Geknalles 


lagen da und verletzte, weit über hundert; ſolche, die auf 
drei Beinen liefen und ſolche, die das Hinterteil schleppten: 
manchen war der Leib aufgeriſſen, wild fletſchten ſie die 
Zähne; andere ſchrien vor Schmerzen, der zertrümmerte 
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Kleiner 


frau, S=Spica, 2. Haar der Berenice, 3. 


Die Sonne wandert immer weiter am Himmel empor und 
erreicht am 21. März das Zeichen des Widders, den Schnitt⸗ 
punkt ihrer Bahn mit dem Himmelsäquator. An dieſem Tage 
geht fie um 6 Uhr morgens auf und um 6 Uhr abends unter, 
wir haben Tag⸗ und Nachtgleiche, Frühlingsanfang. 

Die Mondphaſen fallen auf folgende Daten: am 4. März 
iſt Erſtes Viertel, am 12, Vollmond, am 18. Letztes Viertel und 
um 26. Neumond, 

Schon kurz nach Einbruch der Dämmerung haben wir in 
den erſten Tagen des Monats Gelegenheit, am abendlichen 
Weſthorizont den kleinſten aller die Sonne umkreiſenden Pla⸗ 
neten, den Merkur zu beobachten. Um dieſelbe Zeit erſcheinen 
auf der anderen Seite des Himmels, im Oſten, dicht nebenein⸗ 


Nordhalfıc: 1. Widder, 2. Andromeda, 3, Plejaden, 
är, P=Polarstern, 11. Grosser Bar: e ee 13. Bootes 
öwe, R= 


kyon, 8. Zwillinge, P=Pollux, K=Kastor, 9. Stier, A=Aldebaran,. 10. O 


Jeanne 


im Marz 


Regulus, D=-Denebola, 4. Rabe, 5. 


März. Planeten: Mars und Jupiter. 


Mars, die uns während des ganzen Monats willkommene Be: 
obachtungsobjekte find. Am 1. März ſteht der Mars unſerer 
Erde am nächſten, er erreicht dann alſo auch feine größte Hel⸗ 
ligleit, die bis zum Ende des Monats weſentlich abnimmt. 
Aehnlich ergeht es dem Jupiter, der am 9. März die Stellung 
inne hat, die wir als Opposition bezeichnen und der ſich dann 
wieder von der Erde entfernt und kleiner und lichtſchwächer 
wird. Im Fernrohr kann man bei ſtärkerer Vergrößerung und 
ruhiger Luft auf dem Mars einen hellen Fleck an feinem Pol 
und dunklere Stellen auf ſeiner Oberfläche ſehen. Der Jupi⸗ 
ter zeigt parallel zu ſeinem Aequator ein breites Band mit 
vielen Einzelheiten und mindeſtens die vier hellſten ſeiner 
| Monde. So Sollte der Sternfreund, ſofern er nur irgendwie 


— 


Gelegenheit hat, durch ein Fernrohr zu ſchauen, ſich die Be⸗ 


ander im Sternbilde des Löwen, die Planeten Jupiter und | obachtung dieſer beiden Himmelskörper nicht entgehen laſſen. 


| 


4. Fuhrmann, K=Kapella, 5, Perseus, 6. Kassiopeia, 7. Kepheus, 8. Schwan, D=Deneb, 9. Drache, 10. 
A=Arktur, 14. Krone, 15. Herkules, 16. Leier W=W 


ega. — Südhälfte: 1. Jung 


asserschlange, 6. Grosser Hund, S Sirius 7. Kleiner Hund, P=Pro- 
rion, B Beteigeuze, R=Riegel, 11. Hase, 


Erstes Mondviertel: 4. März, Vollmond: 12. 


Am Sternenhimmel macht ſich jetzt langſam ein Umſchwung 
bemerkbar, Orion, Stier, Fuhrmann und Zwillinge, die Bil⸗ 
der, die uns den ganzen Winter erfreuten, wenden ſich lang⸗ 


ſam nach Weſten und machen im Oſten anderen Konſtellationen 


Platz. Frühjachrsſternenbilder beginnen hier ihre Wanderung 
um das Himmelszelt. Wir finden den Bootes mit dem rötlich 
leuchtenden Arktur, die Nördliche Krone, die die Form eines 
Halbkreiſes hat und weiter nach Süden das charakteriſtiſche 
Vicreck des Raden. Der Große Wagen ſteht jait über uns, die 
Milchstraße durchzieht den ganzen Himmel vom Norden bis 
zum Süden und kann an mondſcheinloſen Abenden ganz deutlich 
geſehen werden. 

Die Sternkarte iſt für den 1. März um 10 Uhr abends, 15. 


März um 9 Uhr abends für Berlin, alſo für eine Polhöhe von 


52% Grad berechnet. 


„Jaſtnachi“ i 
Wir jagen heute „Faſtnacht“ mit Bezug auf den Diens⸗ 
tag vor Acchermittwoch und denken dabei an die beginnende 
aſtenzeit. Aber damit hat der Name gar nichts zu tun. 
r hängt vielmehr Tae e mit dem Morte „faſeln“; das 
bedeutete früher „ſchwärmen, luſtig fein“. Die Faſelnacht 
iſt alſo die Nacht, in der man noch einmal luſtig ſein und 
Poſſen treiben ſoll. „Faſennacht“ ſagt man heute noch in 
der Schweiz. Man trieb Poſſen zur Faſennacht und man 
ſpielte das, was wir heute Poſſen nennen würden, luſtige 
Spiele, die die erſten weltlichen Bühnenſtücke in Deutſch⸗ 
land geweſen ſind und den Beginn der weltlichen Bühne 
überhaupt bedeuten. Bis dahin kannte man nur die kirch⸗ 
lichen Paſſionsſpiele. Die Bühne wurde bei dieſen erſten 
Spielen dadurch hergefteitt, daß man ein paar Bretter über 
Bänke legte. Die Garderobe der Schauspieler beſtand aus 
Schäferkleidern und jalihen Bärten, die ſie in einem Sack 
mit ſich führten. Der Dichter war zugleich Schauſpieler; 
der hieß „Schauſpieler“. Als erſter bekannter Dichter, der 
ein Faſtnachtsſpiel ſchrieb, gilt Hans Roſenplüt, der ein 
. Wappenmaler war. Am bekannteſten iſt Hans 
Sachs. Die meiſten Faſtnachtsſpiele ſtammen aus dem 15. 
und 16. Jahrhundert. In den Faſtnachtsſpielen wurde ge⸗ 
legentlich auch die kaiſerliche oder die päpſtliche Gewalt ver⸗ 
ſpottet, und es erfolgten daher manche Verbote, — die po⸗ 
litiſche Zenſur der alten Zeit bewirkte ſchließlich, daß die 
luſtigen Spiele mehr und mehr verſchwanden. 


Kattowitz und Warſchau. | 
Gleihbleibendes Werktags programm 
11.58 : e. Glockengeläut; 12,05 Programmanſage: 


12,10 Preſſerundſchau; 12,20 Schallplattenkonzert; 12,40 
Wetter; 12,45 Schallplattenkonzert; 14,00 Wirtſchaftsnach⸗ 
richten; 14,10 Pauſe; 15,00 Wirtſchaftsnachrichten. 


Mittwoch, den 1. März. 


15,35: Kinderfunk, 16: Leichte Muſik. 


} 16,20: Schulfu 
46,40: Vortrag. 17: Lehrerſtunde. 17,30: Muſikali 


nk. 
ſches 


Bücher, Karten, Zeitschriſten 
Formulare, Notas, Briefbogen 
Rechnungen, Plakate, Blocks 
Zirkulare, Kataloge, Diplome 
Kalender, Prospekte, Kuverts 
Programme und Broschüren 
Flugschriften und Etiketten 
Wertpapiere und Kunstblätter 
Einladungen u. Visitenkarten 
in Ein- und Mehrfarbendruck 
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Werbet I neue eier | 


— 


Zwiſchenſpiel. 17,40: Vortrag. 18: Vortrag. 18,25: Leichte 
Muſik. 19: „Schleſiſche Hausfrauen. 19,15: Verſchiedenes. 
19,25: Kommunikate. 19,30: Literatur. 20,15: Alte Mufit. 
In den Pauſen: Sport und Preſſe. 22: Berichte. 22,20; 
Muſik. 23: Briefkaſten in franzöſiſcher Sprache. 


Breslau und Gleiwitz. 
Gleichbleibendes Werktagsprogramm 
20 Morgenkonzert; 8,15 Wetter, Zeit, Waſſerſtand, Preſſe; 
13.05 Wetter, anſchließend 1. 1 13,45 Zeit, 
Wetter, Preſſe, Börſe; 14,05 2. Mittagskonzert; 14,45 
Werbedienſt mit Schallplatten; 15,10 Erſter landwirtſchaft⸗ 
licher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

0 Mittwoch, den 1. März. 
10,10: Schulfunk. 10,45: Für die Hausfrau. 11,30: Konzert. 
16: Vortrag. 16,30: laviermuſik. 17: Tiergeſchichten. 
17,15: Forſtdiebſtahl. 17,35: Landw. Preisbericht. 18,35: 
Winterſportmöglichke 


— 


iten in der oberſchl. Gebirgsecke. 18,40: 
Die Gefahr der Alemgifte und ihre Abwehr. 19,05: Violin⸗ 
konzert. 19,35: Wirtſchaftsnot und Berufserziehung. 20: 
Reichskanzler Hitler ſpricht im W Breslau. 21,15: 
Abendberichte. 21,25: Der deutſche myſtiſche Dom. 22,25: 
Zeit, Wetter, 0 und Sport. 22,45: Theater⸗ 
plauderei. 23: Chorkonzert. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Koſtuchna. Am Sonntag, den 5. März, nachmittags 4 Uhr, 
findet bei Krauſe die Genralverſammlung der D. S. A. P. und 
der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent erſcheint der Gen. 
Matzke. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen! 


; Maſchiniſten und Heizer. 

Nikolai. (Generalverfammlung) Am Sonntag, 
den 5. März, vorm. 10 Uhr, findet im bekannten Lokal unjere 
Eeneralverſammlung ſtatt. Jeder Teilnehmer bringe ſein Mit⸗ 
gliedsbuch unbedingt mit. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Dienstag, den 28. Februar: Bund für Arbeiterbildung. 
Mittwoch, den 1. März: Geſang. 

Donnerstag, den 2. März: Lichtbildervortrag. 
Freitag, den 3. März: Sprechchor. 
Sonntag, den 5. März: Heimabend. 


Schöne preiswer e Bildwerke 
Luis Trenker, Berge im Schnee „ Mit 180 Bildern 
ums u; eve. Mit 120 Bildern 
teilen un ue Mit 180 Bildern 


Mit 180 Bildern 
Mit 142 Bildern 


—, Luftfahrt voran 
Ludwig Ganghofer, Ho“ hlandzauber 
J. 6. Heer, D4 droben in den Bergen Mit 171 Bildern 
Hermann Sudermann, Im Paradies 

der Heimat it 165 Bildern 
Peter Rosegger, Die Waldbauern . Mit 150 Bildern 
KarinMichaelis,DasAntlitzd. Kindes Mit 150 Bildern 


Jeder Band in Ganzleinen nur ztoty 11.- 
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Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Dienstag, den 28. Februar: Sprechchor⸗Probe. 

Mittwoch, den 1. März: „Proletariſche Balladen“ (Bund für 
Arbeiterbildung). 

Donnerstag, den 2. März: Sprechchor⸗Probe. 

Freitag, den 3. März: Heimabend. 

Sonnabend, den 4. März: Brettſpiele. 

Sonntag, den 5. März: Monatsverſammlung. 


Kattowitz. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 5 März, 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Monats» 
verſammlung ſtatt. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 


Schwientochlowitz. (D. S. J. P.) Am Freitag, den 4. März, 
Lichtbildervortrag und Arbeitsgemeinſchaft. b ’ 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Am Dienstag, den 28. Februar, abends 8 Uhr, 
findet im Saal des Zentralhotels der fällige Vortrag ſtatt. 

Schwientochlowitz. Am Mittwoch, den 1. März 1985 bend 
um 7 Uhr, findet in Schwientochlowitz bei Bialas, ulica Czarno⸗ 
lesna der fällige Vortrag des Bundes für Arbeiter⸗Bildung ſtatt. 
Referent Gen. Buchwald. Thema: Pazifismus. Wir er⸗ 
ſuchen unſere Genoſſen, zahlreich zu erſcheinen. 

Lipine. Am Donnerstag, den 2. März 1933, abends um 
6 Uhr, findet in Lipine im Lokale Machon, ulica Kolefowa, der 
fällige Vortrag des Bundes für Arbeiterbildung ſtatt. Referent 
Gen. Buchwald. Wir erſuchen unſere Genoſſen zahlreich zu 
erſcheinen. 

Bismarckhütte. Am Montag, den 6. März, abends 7½ Uhr, 
findet im Lokal Brzezina ein Lichtbildervortrag ſtatt. Referent: 
Gewerlſchaftsſekretär Sowa. 

Chropaczow. Am Donnerstag, den 9. März 1933, abends 
um 6 Uhr, findet in Chropaczow im Lokale des Herrn Gaſinietz 
„Hotel Aſtonia“ der fällige Vortrag des Bundes für Arbeiter⸗ 
bildung ſtatt. Referent Gen. Kowoll. Wir erſuchen unſere 
Genoſſen, zahlreich zu erſcheinen. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
u. Inſerate verantwortlich: J. V.: Neinhard Mai, Katowice. 
Verlag „Vita“ Sp. z ogr. odp. Druck der Kattowitzer Buch⸗ 
druckerei⸗ und Verlags⸗Sp.⸗Akc., Katowice. 


IMusikalien 


in schönen Ausgaben 


bas goldene Marschalbum, 2 Bände , je zi 
Der Rhein im Lied. 000 1 
Im Walzerparadies, J. Strauß, 2 Bände je zt 
Unsterbliche Walzer, 3 Bände. . je 21 


Wien, Wien, nur du allein. Die schönsten 
Wiener Lieder * 


Deutsche Heimat. Volks- u, Studentenlieder zt 
Unsterbliche Operetten 2 
Tanztee und Tonfilm, Band lll! 
Tausend Takte Tanz, Band VIII. 
Kaas, Das goldene Buch der Lieder . 
Musikalische Edelsteine, Band XIV.. 
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